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Zur Karteiorganisalion.
D ie „Konservative Korresponvenz" bringt folgende partei- 

offizielle A uslassung:
Nachdem gemäß dem Parteitagsbeschluffe vom 8. Dezember 

1892 eine R eorganisation ves Vorstandes der deutschen konser­
vativen P a r te i  herbeigeiührt worden ist, nachdem ferner die E r- 
gänzungSwahl einer Reihe von Provinziell - Delegirlen stattge­
funden hat, ist es erforderlich, daß die in unserem O rganisations- 
Utorur vorgesehenen L a n d e s -  beziehungsweise P r o v i n z i a l -  
P a r t e i t a g e  behufs weiteren A usbaues unserer O rganisation  
zusammentreten.

I n  verschiedenen Wahlkreisen ist die organisatorische Arbeit 
für unsere P a r te i in der letzten Z eit nicht genügend gefördert 
worden. Die E inberufung von P rov inzial-P arte itagen  wird es 
ermöglichen, gerade diesen wichtigsten P unk t der politischen 
Arbeit zu regeln. E s wird u. a. nothwendig sein, das Netz der 
Kreisdelegirten zu vervollständigen und die vielfach gelockerten 
Reihen der lokalen V e r t r a u e n s m ä n n e r  zu ergänzen. 
N ur auf der G rundlage eines lückenlosen V ertrauensm änner- 
Shstems ist der Aufbau einer jederzeit und rasch sunktionirenden 
Tesam m torganisalion möglich.

A ußer dieser mehr geschäftlichen Aufgabe liegt es den P ro - 
vinztalparteitagen ob, der parlamentarischen V ertretung der 
deurschen konservativen P arie r den nothwendigen Rückhalt zu 
geben, ihre Aktionen zu stärken und ihre bisherige Thätigkeit zu 
würdigen. S o ll die parlamentarische Arbeit für die konservative 
Sache, also fü r das Gem einwohl, ersprießlich sein, so muß ein 
d a u e r n d e r  Zusammenhang zwischen W ählern und Gewählten 
bestehen. E in  solcher Zusam m enhang läßt sich aber nur durch 
die E inberufung von Landes- bezw. P rooinztalparteitagen, die 
ihrerseits arbeitsfreudige und bereite V ertrauensm änner nom iniren, 
herbeiführen.

Die parlamentarische V ertretung unserer P a r te i  ist sich 
bewußt, in allen Stücken nach den In te n tio n en  ihrer W ähler 
gehanvclt zu haben; gleichwohl wird es für eine fernere er­
sprießliche parlamentarische Thätigkeit unserer Abgeordneten von 
vocsenrljchem Nutzen sein, wenn in den K r e i s -  und L o k a l -  
o r g a n i s a t i o n e n  ein recht reges politisches Leben sich 
Entfaltet. Die A usbildung lokaler Redner, vie Ecweckung eines 
"bendlgen Interesses an  der politischen Arbeit, die P rop agand a  
von Person  zu Person  ist so recht Sache der lokalen O rganisa­
tionen. F ü r diese unumgänglich nothwendige Thätigkeit sollen 
ebenfalls die P rov inz ia l - P arte itage  die nöthigen Anweisun­
gen und Anregungen geben, auf diese Weise den Stillstand ver­
hüten und dem üblen Einflüsse der sogenannten parteilosen Presse 
Entgegenarbeiten.

I n  gewissen Zeitungen wird heute wieder viel darüber 
f a b e l t ,  daß die konservative P a r te i eigentlich n u r eine I  n- 
t E r e s s e n o e r t r c l u n g  bilde, daß sie insonderheit nichts

eine „ r e i n  a g r a r i s c h e "  P a rte i sei. Diese Fiktion 
o»n n u r au s dem G runde noch G lauben finden, weil in den 

Provinzen das Leben innerhalb der konservativen P a r te i vielfach 
"ognirt und die A gitation nicht selten den V ertrauensm ännern

des „B undes der Landw irthe" überlassen worden ist. D as ist 
ein Fehler, der sich früher oder später an unserer P a r te i  rächen 
könnte. W ir haben schon häufig darauf hingewiesen, daß — 
die Nothwendigkeit uno den W erth der b e s o n d e r e n  ag ra ri­
schen O rganisation ausdrücklich zugegeben —  für die konser­
vative P a r te i, sofern sie ihren n a c h  j e d e r  R i c h t u n g  
h i n  s e l b  st s t ä n d i g e n  C h a r a k t e r  aufrecht erhalten 
will, eine e i n h e i t l i c h e ,  s t r e n g  a u f  d e m  B o d e n  
u n s e r e s  P r o g r a m m s  f u ß e n d e  O r g a n i s a t i o n  
unerläßlich sei, daß demgemäß der „B und der Landw irthe" auch, 
wo er in durchaus konservativem S in n e  wirkt, die streng parte i­
politische O rganisation  n i e m a l s  e r s e t z e n  könne. Auch 
diesen Punkt werden die Pcovinzialparteilage in Erw ägung nehmen 
müssen und insbesondere der Thatsache Beachtung zu schenke« 
haben, daß ein Zusammenwerfen der agrarischen m it der konser­
vativen O rganisation  unserer P a r te i diejenigen M i t t e l  e n t ­
z i e h t ,  die in solchen Fällen statt in unsere, in die Kasse des 
„B undes der Landw irthe fließen.

D ie konservative P a r te i aber bedarf ausreichender M itte l, 
um ihre Aufgaben erfüllen zu können. Insonderheit ist es der 
Zentralstelle n u r dann möglich, durch Entsendung von Rednern, 
durch Zuwendungen an die kleine Presse, durch Herstellung von 
Flugschriften u. s. w. den lokalen A gitationen zu Hilfe zu 
kommen, wenn ihr reichliche B eiträge zufließen. Diesem wich­
tigen Gegenstände werden die P rooinzialpartettage ihre Aufmerk­
samkeit 'zu widmen haben, wie überhaupt von ihrer S e ite  der 
P r o v i n z i a l p r e s s e  ein möglichst großes M aß  von F ü r­
sorge und Beachtung zu schenken nothwendig ist. E ine leistungs­
fähige lokale Presse erspart eine M enge besonderer A gitaiions- 
kosten in der W ahlkampagne. Eine dauernde, stetige Bekämpfung 
der gegnerischen Zeitungen hält das Interesse an  den politischen 
V orgängen wach und träg t zu einer erfolgreichen P ropaganda  
mehr bei, als eine noch so intensive aber kurze Rührigkeit in  den 
letzten Wochen vor einer W ahl.

W ir bitten also unsere Parteigenossen, in dem obigen 
S in n e  lebhaft zu wirken und b a l d m ö g l i c h s t  zur E inberu­
fung von Landes- bezw. P roo inzialparteitagen  die nöthigen 
Schritte zu thun. S ow eit a ls thunlich werden M itglieder des 
Parteivorstandes bezw. der parlamentarischen V ertretung der 
konservativen P a r te i den P arte itagen  beiwohnen. E s ist darum  
wünschenswerth, daß die E inberufungsterm ine und die T ages­
ordnungen frühzeitig dem B u r e a u  d e s  W a h l v e r e i n s  
d e r  d e u t s c h e n  K o n s e r v a t i v e n ,  B e r l i n  9,  
K ö t h e n e r s t r .  3, mitgetheilt werden.

Aokttische Tagesschau.
Auf V eranlaffung des M inisters des In n e rn  ist seitens des 

königlichen Polizeipräsidium s zu B erlin  die No. 191 des sozial­
demokratischen „ V o r w ä r t s "  vom 17. August sowie die No. 
204  vom 1. Septem ber d. I .  beschlagnahmt worden. I m  ersten 
Falle handelt es sich um  einen Artikel „E in  dynastisch-militäri- 
scheS Fest", im zweiten um den Artikel „ S e d a n  und kein Ende". 
Gegen die Redakteure des B la ttes  I .  D ierl und M . P fu n d t

wird wegen M ajestätsbeleidigung vorgegangen werden; P fu n d t 
wurde am  Mittwoch früh aus dem Bette heraus v e r h a f t e t .  
—  De m K a i s e r  sollen in letzter Zeit auf seinen Befehl fort­
gesetzt Ausschnitte aus dem genannten O rgan vorgelegt worden 
sein, unv dre E ntrüstung, welche dieselben bei dem M onarchen 
hervorriefen, fand bekanntlich in  seiner R e d e  am Sedantage 
energischen Ausdruck. Diese Rede hat übrigens zu der V erm u­
thung Anlaß gegeben, daß der Kaiser ein neues Umsturz- oder 
Sozialistengesetz wünsche. D ie „Köln. Z tg ."  versichert dage­
gen in einer Besprechung der Kaiserrede, der Kaiser habe so 

> offen und klar gesprochen, daß garnicht daran  zu denken sei, er 
s habe hinter diplomatischen W orten seine wahre Anficht verbergen 
i wollen. Hätte der Kaiser ein neues Umsturzgesctz verlangt, so 
s würde er vas klar und deutlich ausgesprochen und an  die gesetz- 
' geberischen Faktoren, nicht an  das Volk appellirt haben. Die 
! nationalliberale „N ationa l - Z eitung" sagt zur Kaiserrede: E s 
l ist zweifellos, daß die jüngsten sozialdemokratischen Preßerzeug- 
! niste in Frankreich, wo die Sozialtsten keineswegs ihr Vater- 
s land gleich den deutschen Sozialdemokraten verleugnen, die 

M einung hervorrufen müssen, m an würde das deutsche Volk bei 
einer neuen H erausforderung nicht einig in der Abwehr finden. 
W enn dies T reiben auch nicht von allen Sozialdemokraten ge­
billigt w ird, so folgt doch nicht daraus, daß keinerlei Gegenwir- 

; kung gegen dasselbe erforderlich wäre. W er ein Sozialistengesetz 
j nicht will, der soll in anderer Weise dafür sorgen, daß „das 

gesammte Volk" in sich die K raft finde, diese unerhörten An­
griffe zurückzuweisen. —  D er naitonalliberale „Hannoversche 
K ourier" p la id irt für ein neues Ausnahmegesetz gegen die 
Sozialdemokratie und hebt hervor, daß m it halben M aßregeln 

 ̂ nichts gethan sei. -  - Die gleichfalls nattonalltberalen  „M önch. 
 ̂ Neuesten Nachr." fordern dagegen nur dazu auf, die schimpflichen 

W ahlbündnisse mit der Sozialdemokratie aufzugeben. E in  un ­
erschütterlicher Einspruch des Volkswillens werde und müsse ge­
nügen. I m  übrigen werde die Kaiserrede keine günstige W ir­
kung ausüben. —  Auch die meisten P e t e r s b u r g e r  B lä tte r 
unterziehen die Rede des Kaisers einer Besprechung und heben 
besonders die Hauptpunkte in derselben, die Anerkennung des 
Heldenmuthes der französischen Armee und den kaiserlichen U n­
willen über das Gebühren der Sozialdemokratie hervor. Die 
„Nowosti" schreiben, es sei nunm ehr zweifellos, daß Deutschland 
das im französischen Kriege Erworbene unentwegt festhalten 
werde. D as „ J o u rn a l  de S t .  P e tersbou rg" sagt, die Rede 
Kaiser W ilhelm s II. werde überall den größten W iederhall finden. 
Die „Nowoje W rem ja" betont zu der auf die französische Armee 
bezüglichen S telle , der Kaiser sei seinem schon im vorigen J a h r  
eingeschlagenen System  treu geblieben, sich alles dessen zu ent­
halten, was die nationale Eigenliebe der Franzosen kränken 
könne. Bezüglich der Sozialdemokratie ist das B la tt der Anficht, 
eine In te rv en tio n  der Armee werde nicht so bald nothwendig 
sein, und es wünscht dem Kaiser aufrichtig, ohne eine derartige 
In te rv en tio n  auskommen zu können.

W ieder ein Fall von s o z i a l d e m o k i a t i s c h e m  P arte i- 
te rro n sm u s! A us Zwtckau, 4. Septem ber, wird berichtet: D er

Hin Hinkendes Jerkel.
Erzählung von C. A. Thyregod.

Nach dem Dänischen von F r i e d e ,  v. Känel .
------------------ (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
vi» r^ E h i 's  mit jemandem in solcher Weise zurück, so hört man 
sei- ° ^ n ,  daß die Betreffenden selbst nicht ohne Schuld daran  
dob '  ." " d  dies kann insofern w ahr sein, a ls  bekannt genug ist, 
Wgr Menschen nicht so gut sind, wie sie sein sollten." M ads 
n .^ ." ich t unternehmend genug. E r  tha t seinen Dienst um den 
i u ? ^ 'E h e n  kleinen Lohn, statt seine Lage dadurch zu verbessern 
Kirst' daß Er auf eigene Faust etw as unternahm . M ette 
der "d' das arme Weib m it den vielen Kindern, konnte außer 

kn^M E"digen Kinderpflege „ a r  wenig ausrichten. S ie  verlor 
Dan " " b  wurde, wie die M utte r, schlaff und schwermüthig.

qv ging es auch m it der Kinderpflege m ittelm äßig, und a ls  
ließ ^ann Einmal in aller Gutmüthigkeit ein W o rt davon fallen 
w ie'- nicht das H au s und die Kleinen so reinlich halte
D eng ^ t e  sie, er möge wohl so reden, er gehe in seinen 
sich E h a l te  seine gute Kost, während sie m it den Kindern
zu m-n' "?Enem B ro t genügen müsse und manchmal noch dessen 
"'ehr "A ber," fügte sie hinzu, „ich halte es nicht
^Ercn "u s. ^  sind viele, die Armenunterstützung erhalten, 
^ " g e b ü b i - lü - " ^  ^  a rg  ist wie die unsrige, und es wäre keine 

S ie  b . .  l. " 'b?" auch w ir Unterstützung v e rla n g te n !" 
">altjqe " "  W ort ausgesprochen, vor dem M ad s ge­
kochte " ^ E .  Z a , ihm hatte lange davor gebangt, es
daß, wenn s, "  Lippen kommen. Jetzt gelobte er bei sich selber. 
Er wohl " " "  der Armenuaterstützung schweige, so werde
"nd dieses N der fehlenden Reinlichkeit verlauten lassen, 
flucht^ inde.« rächen hielt er, wenn er auch gar oft seufzen

" E" 2"""""
T rau ga„. A "g  schlimmer und schlimmer. Zuletzt w urde die 
?!ElIeicht w abr r S ie  sei krank, hieß es, und dies mochte

seien die obgleich auch solche w aren, die behaupteten, 
I ^ b s  hat,e es M utte r, die bei ihr wiederkehrten,

und er b - i l»  schwer; denn wenn die Tagesarbeit beendet 
kam, so w ar, gleich wie wenn er ging, so viel

zu thun  mit der Besorgung der Kleinen, daß Abend und M orgen 
für ihn fast ineinander verflossen. Aber er w ar unermüdlich in 
seiner eigenen langsamen, treuherzigen Weise und m urrte nie 
über die vielfältigen Arbeiten, die ihm seine Ruhestunden weg­
nahmen. E s  kann w ohl sein, daß sich die F ra u  über seine ge­
duldige A usdauer verwunderte, doch sprach sie nicht darüber. 
Dagegen sagte sie eines M orgens zu ih m : „Könntest D u  nicht
heute um  U rlaub fragen, um fü r eine S tu n d e  einen G ang zu 
m achen?"

„ D a s  könnte ich vielleicht," antwortete er, „wohin soll ich 
denn gehen?"

„Z um  P fa r re r . Ich  kann nicht hier liegen m it meinen 
arm en, hungrigen und nackten Kindern ohne Essen und Pflege. 
Trockenes B ro t tag aus , tagein, das sind die Gerichte, so lange 
es dauern mag. Aber nun ist das letzte B ro t angeschnitten. 
W oher soll mehr kommen?"

„Zch denke, daß ich eine p a a r  Scheffel Roggen von meinem 
Meister borgen kann, und die Meisterin w ird wohl so gut sein 
und am  S onntage die M agd Herunterschicken, um zu backen!"

„Z a , dann erhalten w ir wieder trocknes B ro t und nichts 
anderes. Und wie lange kann es so b le iben? Dein nächster 
Z ahreslohn ist verzehrt, ehe D u  ihn zu verdienen beginnst. D ann  
kommt der W inter, und wir haben weder N ahrung  noch Feuerung. 
Nein, M ad s , es w äre besser gewesen, wenn wir längst um 
öffentliche Unterstützung nachgesucht hätten?"

„Zch suche sehr ungern Hilfe bei der Behörde", klagte er.
„Und doch leben die A rm enhäusler weil besser a ls  w ir,"  

sagte sie. „Aber es nützt nichts, m it D ir  darüber zu sprechen. 
D u  hast Deine einfache Arbeit und gute Kost, so kann es D ir  
gleichgiltig sein, wie es F ra u  und Kindern ergeh t!"

E r  antw ortete n ich ts; aber eine Thräne rollte über seine 
W ange herab. S ie  sah es und w ar kein schlechtes W eib, d a ­
rum  rief sie ihn zu sich. „E s entfuhr m ir nur so, ohne daß ich 
es bös meinte," sagte sie. „Zch weiß ja  wohl, unsere Noth 
geht D ir  zu Herzen. Aber sie ist groß, das kannst D u  glauben 
und darum  zürne m ir nicht wegen eines unbedachtsamen W ortes !"

„N ein, das werde ich nicht," antw ortete er. „Zch weiß ja , 
daß D u  es schwer und kümmerlich hast, obgleich ich es so gerne 
fü r Dich und die Kinder gut machen wollte. Aber gieb Dich

nun zufrieden, denn —  wenn ich Zeit finden kann —  werde —  
ich —  zum P fa r re r  —  gehen!"

S ie  dankte ihm für dieses Versprechen, und er ging. Aber 
ihm w ar trüb  zu M uthe bei dem Gedanken an den S chritt, den 
er zu thun versprochen hatte und der —  er konnte es nicht 
leugnen —  von der harten Nothwendigkeit geboten w ar. D aß  
er, der B auersohn, der in ordentlichen Verhältnissen erzogen 
worden w ar und von zu Hause ein Erbe zu erw arten hatte, 
nun in seinem kräftigen A lter um Armenunterstützung bitten 
sollte, schien ihm so bitter und hart, daß es fast nicht zu über. 
leben w ar. E r hatte viele Verwandte in der Gemeinde. S ie  
w aren nicht reich, hatten aber ihr leidliches Auskommen. S ie  
hatten ihm seiner Z eit eifrig abgerathen, sich m ild e r flinken und 
hübschen Tochter der berüchtigten E ltern  zu verheirathen W as 
würden sie nun sagen, wenn er al» junger Almosengenoffe —  
er zählte kaum vierzig Z ahre —  a ls  A usw urf des Geschlechts 
betrachtet werden m ußte? N un, sie gaben vielleicht seiner F ra u  
die S ch u ld ; aber das w ar kein Trost für ihn, denn M ad s hatte 
trotz aller seiner Schwächen ein starkes Ehrgefühl, und das w ar, 
wie es sich gehört, ebenso w arm  wegen seiner F ra u  a ls  um 
seinetwillen. M ad s w ar ein braver M ann , obschon seine F äh ig ­
keiten nicht sehr groß waren.

Und n u n ! Die Nothwendlgkeit w ar da, und so mußte 
m an gehorchen. W ährend der Meister und er zusammen arbeiteten, 
bat er um E rlaubniß , am Nachmittage zum P fa r re r  gehen zu 
dürfen. D er B au er vernahm  von seinem Anliegen und machte 
keine E inw endungen; denn allerdings hatte er sich vorgenommen, 
dem H äusler, das nöthige Getreide fü r B ro t bis auf weiteres 
zu borgen; aber weiter wollte er nicht gehen. E tw as Fleisch 
zum B ro t wäre ihnen allerdings auch zu gönnen gewesen. Nun 
schwanden die S tun den  und es w ar ein schwerer V orm ittag  für 
M a d s ;  doch er ließ sich nicht anmerken, w as er fühlte, denn er 
mußte sich ja  an die Vorstellung gewöhnen, daß es so sein müsse.

A ls man heim zum Mittagessen kam, wurde erzählt, daß 
das Mutterschwein eines der Ferkel getreten und verletzt habe. 
M an  ging hinaus, um nachzusehen, und fand, daß d as eine 
Vorderbein gebrochen w ar. D er M ann  nahm  sich das nicht zu 
H erzen; „m an hat dieses Z ah r M ühe, seine Ferkel zu verkaufen," 
sagte er, „und viele Schweine können bald einen M an n  ruinieren.



sozialdemokralische Reichslageabgeordnete Seifert, welcher den 
Krieg von 1 8 7 0 /7 1  mitgemacht hat, hatte a ls Vorsitzender eines 
Konsumvereins von Zwickau den Antrag gestellt, das Geschäft 
am Sedantage zu schließen. Der Antrag wurde angenommen. 
Nunmehr hat ein Theil der Sozialdemokraten beschlossen, eine 
Versammlung einzuberufen, in welcher beschlossen werden soll. 
den Abgeordneten Seifert aufzufordern, seine sämmtlichen Aemter 
niederzulegen.

B ei der Eröffnung der landwirthschaftlichen Ausstellung in 
Straßburg hat der S t a t t h a l t e r  von Elsaß-Lothringen, 
F ü r s t  H o h e n l o h e  gestern eine Rede gehalten, in welcher 
er besonders betonte, daß im großen und ganzen die L a n d -  
w i r t h s c h a f t  auf Selbsthilfe angewiesen und eine genossen­
schaftliche Organisation der kleinen Betriebe dringend geboten 
sei. Auf Kosten der anderen Erwerbszweige könne und dürfe 
die Landwirthschaft von der Regierung nicht unterstützt werden. 
Er fügte hinzu: Er wisse sich in dieser Beziehung einig mit 
dem Kaiser.

I n  P e t e r s b u r g  geht abermals das Gerücht von dem 
Auftauchen einer n i h i l i s t i s c h e n  B e w e g u n g .  I m  Hof- 
lager in Peterhof sind wieder die Vorsichtsmaßregeln getroffen 
worden, die unter Alexander III. üblich waren. D ie Som m er­
residenz ist ganz abgesperrt, und bei Ausfahrten und Eisenbahn- 
fahrten des Zaren werden die umfassendsten Vorsichtsmaßnahmen 
getroffen. M an erzählt, die junge Kaiserin befände sich infolge 
dieser unsicheren Lage in großer Erregung.

Deutsches Keich.
Berlin, 4. September 1895.

—  S e . Majestät der Kaiser ist gestern Abend wohlbehalten 
aus Schlesien im Neuen P a la is  wieder eingetroffen. Heute 
Vormittag begab sich der Kaiser nach Entgegennahme der regel­
mäßigen Vortrüge zur Rebhühnerjagd nach Rudow bei Köpenick, 
wo die Ankunft um 11 Uhr vormittags erfolgte. Nach der 
Rückkehr von der Jagd erfolgte um 3 Uhr nachmittags die B e­
grüßung des Kaisers durch den Rudower Landwehrverein, der 
mit Fahne und Musik vor dem Schlosse Aufstellung genommen 
hatte. Am Abend kehrte der Kaiser nach dem Neuen P a la is  
zurück.

—  Der Kaiser hat den General-Feldmarschall und General- 
Inspekteur der 1. Armee-Inspektion, Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regenten von Braunschweig, zum Chef des Dragoner- 
Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Lithauisches Nr. 1), 
das seinen Namen nach seinem langjährigen früheren Chef, dem 
verstorbenen Vater des preußischen Feldmarschalls trägt, er­
nannt.

—  Der Kaiser hat an den Fürsten von Pleß  am 2. S e p ­
tember nachstehendes Telegramm gerichtet: „An dem 25. Jahres­
tage der Kapitulation von Sedan nehme ich gern Veranlassung, 
in Dankbarkeit der großen Verdienste zu gedenken, welche S ie  
sich in jener großen Zeit um die Organisation der freiwilligen 
Krankenpflege im Felde ermorden haben. Wilhelm L."

— Dem langjährigen Adjutanten des Feldmarschalls Grafen 
Moltke, Oberst Claer, hat der Kaiser zum Sedantage ein T ele­
gramm gesandt, in dem er ihm die Verleihung des Kronen­
ordens 1. Klaffe mittheilt.

—  Den Berliner Hof- und Domgcistltchen hat der Kaiser 
als besondere Auszeichnung ein schön stilisirtes silbernes ArntS- 
kreuz verliehen, das sie zum ersten M ale bei der Einweihung 
der Kaiser Wtlhelm-Gedächtnißkirche angelegt hatten.

— - Der Kaiser hat am späten Abend des Sedantages noch 
den Polizeipräsidenten von Berlin, von Wtndheim, zu sich rufen 
lassen und ihm, nachdem ihm mitgetheilt worden war, daß bis 
dahin keine mit den Festlichkeiten in unmittelbarem Zusammen­
hange stehende Unglücksfälle gemeldet worden seien, sich außer­
ordentlich anerkennend über die vortrefflichen Leistungen der 
Offiziere und Beamten der gesammten Schutzmannschaft ausge­
sprochen und ihn beauftragt, die Anerkennung und den Dank 
des Kaisers den Beamten mitzutheilen. Herr von Windheim 
hat daraufhin sich gestern des allerhöchsten Auftrages in einem 
Tagesbefehl entledigt.

—  Nach dem „Reichs-Anzetger" sind verliehen worden: 
D as Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und

E s ist am besten, das Thier zu tödten, damit es nicht länger 
Schmerzen leiden muß. Ein solches Schweinchen läßt sich wohl 
nicht verspeisen!"

„Freilich läßt sich das," sagte die Frau, „und das weißt 
D u  wohl, denn D u  hast ja beim Fest Braten von Spanferkeln 
bekommen!"

„D as habe ich, obschon mir ein Stück gut gesalzenen Specks 
lieber ist, a ls solche Ferkellappalien. Aber das ist wahr, M ads ! 
D u  beklagtest Dich ja heute wegen des Fleisches für die daheim. 
Willst D u  das Ferkel da kaufen?"

„ J a — a, das möcht ich w ohl; ich weiß nur nicht, ob es 
werth ist, ein solches Lhierchen zu schlachten!'

„Wir wollen ihm das Ferkel geben," sagte die Frau, „dann 
ist es nicht zu theuer!"

S o  ging es ; aber a ls er auf diese Art einen Ausweg zu ein 
wenig Fleisch für die ersten Lage gefnnden hatte, meinte M ads, daß er 
den Gang zum Pfarrer bis auf weiteres verschieben könne. Am 
Abend lief er heim mit einem Korbe, worin er das Ferkel trug. 
Es lebte noch ; aber er sagte zu seiner Frau, daß er ja gut die Magd 
in Birkebjerg bewegen könne, herabzukommen und es zu schlachten. 
Mette Kirstine meinte jedoch, daß sie selbst aus dem Bett kriechen 
und dies thun könne.

A ls M ads am nächsten Morgen in seinen Dienst gegangen 
war, stand sie auch ganz richtig auf, wetzte ein Messer auf der 
Thürschwelle und ging hinaus. D a s erste zu Hause weilende 
Kind sollte das kleinste schaukeln. D ie andern Kleinen folgten 
der Mutter nach, obschon in gehöriger Entfernung, denn sie 
wollten zwar das Ferkel schreien hören, dursten aber der Schläch­
terei keineswegs zusehen. D a s Thier stand im Schweinestall. 
D ort pflegte man in früheren Zähren ein Ferkel zu h alten ; 
nun aber hatte der Verschlag seit vielen Zähren leer gestanden. 
A ls Mette Kirstine öffnete, kam ihr das Ferkel auf drei Beinen 
entgegengehüpst und grunzte. D ies konnte so a ls eine besondere Art 
Mahnung betrachtet werden; es erinnerte sie an frühere glücklichere Tage, 
wo sie noch Eigenthum hatte und froh war, sich damit beschäf- 
zu können, weil sie damals den M uth, die Hoffnung und Arbeits­
lust noch nicht verloren hatte. S ie  stand einen Augenblick und 
dachte nach. E s war als sähe sie weit in die Zukunft, und zwar 
in eine bessere hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

Schwertern am Ringe dem General von Wittich, der Rothe 
Adler-Orden erster Klaffe mil Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe dem General von Holleben, der Rothe Adlerorden zweiter 
Klasse mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe den General­
majors Stern und v. Bismarck, der Rothe Adlerorden 2. Klasse 
mit Eichenlaub dem Generalmajor v. Bardeleben, der Kronen- 
Orden 1. Klasse dem Generallieutenant Wernher, der Kronen- 
Orden 2. Klasse mit Srern dem Generalmajor v. Meerscheidt- 
Hülleffem.

— Anläßlich des Verlustes des Torpedobootes „8 41" in 
schwerem Wetter an der Westküste JütlandS ist dem komman- 
dtrenden Admiral Knarr das nachstehende Telegramm vom 
Marinekabinet zugegangen: „Seine Majestät der Kaiser und 
König sprechen der 1. Torpedobootsflotille anläßlich des Unter­
ganges von „8 41" allerhöchst Ih r  Beileid aus und beklage« 
mit derselben den dadurch verursachten Verlust so vieler bis zum 
Tode getreuer Unteroffiziere und Mannschaften." —  Aus gleicher 
Veranlassung hat der kommandirende Admiral an die Herbst­
übungsflotte einen Tagesbefehl erlassen, in welchem er den Un­
glücksfall auf das tiefste beklagt und das unerschrockene und ge­
schickte Verhalten der Offiziere und Mannschaften bei diesem Un- 
glückskall, wie bei den anderen vorgekommenen schweren Hava­
rien besonders anerkennt.

—  Die Kaiserin hat den Vorsitzenden des Zentralkomitees 
der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz, Fürsten zu Stolberg- 
Wernigerode, beauftragt, daß anläßlich der jetzigen Wiederkehr 
der ruhmreichen Waffentage unseres Heeres dem mit Gottes 
Segen erfolgten Zusammenwirken aller Organe der freiwilligen 
Kriegskrankenpflege, wie sie vor 25 Jahren unter dem Schutz 
und Vorbild der Kaiserin Augusta sich in ausdauernder Hin­
gebung bewährt hat, eine ernste Gedenkfeier gewidmet und die 
dankbare Anerkennung kundgegeben werde, welcher auch dieser 
Bethätigung der Liebe zum Vaterlande durch den Dienst an den 
Opfern und in den Leiden der Kriegszeit gebührt. —  D ie hohe 
Frau hat das Zentralkomitee beauftragt, das weiter Erforderliche 
zu veranlassen.

— Auch die Kaiserin wird am Freitag Nachmittag 3 Uhr 
55 Minuten in Stettin  eintreffen.

— Prinz Leopold von Bayern trifft gemeinsam mit dem 
König von Sachsen am M ontag, den 9. September, Vormittag 
10 Uhr 42  Minuten mit dem Schnellzuge aus Berlin in 
Stettin  zur Beiwohnung der großen Manöver ein.

—  I n  der Begleitung des Kaisers wird sich während der 
Festtage in Stettin  auch der preußische Gesandte in Hamburg 
Geh. Legationsrath v. Kiderlen-Wächter befinden.

—  An den Kaisermanövern wird, wie aus Rom gemeldet 
wird, Prinz Viktor von Ita lien  theilnehmen.

—  Der Generalmajor a. D . Friedrich Wilhelm Scheuerlein 
ist im Alter von 85 Jahren gestorben.

—  Der „Vorwärts" hat in seiner Sonntagnummer die
Mittheilung gebracht, in der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche zu 
Berlin befinde sich ein Relief, Elieser und Rebekka, die Kamele 
am Brunnen tränkend, mit der Inschrift: „W as für Kamele
einst gewesen die Väter uns'rer größten Stadt. 2. V. 1895. 
Keine dreimalhunderltausend Mark. Ruppig!" Die „Nat. Ztg." 
bemerkt dazu: „Wir haben uns inzwischen überzeugt, daß man 
vorerst weder berechtigt ist von einem Relief, noch von eurer 
Inschrift zu sprechen; die Skulptur, welche den obenerwähnten 
Gegenstand darstellt, ist erst angefangen und kaum im Groben 
vorgearbeitet. D ie Schriftzüge, welche jene Worte bilden, stehen 
in der That darauf, aber so, daß, wenn man überhaupt etwas 
sehen kann, man nur so viel steht, daß es sich um keine wirklich 
beabsichtigte „Inschrift", sondern um einen augenblicklichen E in­
fall derjenigen Persönlichkeit handelt, welche die Buchstaben ein­
kratzte; daß diese Worte als Inschrift in Aussicht genommen 
wären, wie es nach dem „Vorwärts" scheint, ist ausgeschlossen. 
Der Urheber der Worte mag sich erinnert haben, daß Künstler­
scherze solcher Art sich zahlreich in mittelalterlichen Monumental­
bauten, auch in Kirchen finden und einen solchen „Witz" beab­
sichtigt haben ; unter den obwaltenden Verhältnissen muß dieser 
aber als durchaus unangebracht bezeichnet werden. Um einer 
Mißstimmung über die Ablehnung der s. Z. bei den Berliner 
Stadtverordneten beantragten 300 0 00  Mark Ausdruck zu ver­
leihen, giebt es heut zu Tage andere M ittel; die vorliegende 
Art der Mißbilligung dieses Beschlusses ist durchaus unstatt­
haft.

Greiz, 2. September. Die „R. A. Z." schreibt: D as  
fürstlich reußische Konsistorium hat thatsächlich auf das von 
Seiten  der Kriegervereine gestellte Ersuchen, am 1. September, 
vormittags 11 Uhr, vor der Feier am Kriegerdenkmal einen 
Festgottesdienst zu veranstalten, entschieden, daß die Veranstal­
tung eines außerordentlichen Gottesdienstes, verbunden mit einer 
weltlichen Vereinsfeier, nicht zu gestalten sei.

Ausland.
P a r is ,  4. September. Der Kriegsminister Zurlinden hat 

heute den russischen General Dragomiroff empfangen.
B e lg ra d , 4 . September. Wie das amtliche Blatt berichtet, 

erhielt König Alexander aus Anlaß seiner Errettung aus Lebens­
gefahr Glückwünsche von sämmtlichen Staatshäuptern Europas.

Irovinzialnachrichten.
2 Culmer Stadtniederung, 4. Septem ber. (V ersteigerung. R oth- 

lau f.) D ie  M a jor  Bock'sche Besitzung W iesenthal w urde gestern vor  
Gericht von  K aufm ann M . D anzig  für 125 0 0 0  M ark erstanden. D a  
auf dem G ute nock Lasten, w ie A ltentheil rc. ruhten und diese vom  
K äufer m it eingelöst w urden , so beträgt die volle Kaufsum m e 130  0 00  
M ark. —  D er R oth laus der Schw eine tritt in  G r. Zappeln  sehr stark 
aus. S o  krepirten dem Besitzer K. daselbst in  einer Woche ca. 15  
Schw eine, darunter große S ä u e .

V o n  der C u lr n -B r iese n e r  K reisgren ze , 2 . Septem ber. (Unglücks­
fälle.) B e i der gestrigen Sed an feier  ereigneten sich in  hiesiger G egend  
zwei schwere Unglücksfälle: A us der W iese in  K am pendorf hatten mehrere 
T urner T urngeräthe aufgestellt und eine Kletterstange so schlecht ein- 
gegraben, daß dieselbe, a ls  der ziemlich schwere Besitzersohn Litfinski 
ca. 8 b is 9  M eter hoch seine U ebungen zeigte, plötzlich a u s der weichen 
Erde herausbrach und zwischen die Zuschauer fiel, aber glücklicherweise 
keine Personen  traf. D er n der Luft schwebende L. sprang a u s  der 
Höhe zur Erde und brach das rechte B e in . —  D es  A bends machten sich 
mehrere junge Leute im G arten des G asthauses in  Rakelwitz dam it zu 
schaffen, Feuerwerkskörper abzubrennen, bei welcher G elegenheit der 
K u fm ann  S a n d er  so schwere B ran d w u n d en  sich zuzog, daß der Arzt 
das eine A uge für verloren bezeichnet hat.

Osche, 2. Septem ber' (S e lten e  Jagdbeute.) H err P osthalter Z a-  
porowitz hierselbst hatte gestern das Glück, einen jungen , kräftigen S e e ­
adler zu erlegen.

M a r ie n w e r d e r , 4 . Septem ber. (D a s  O pfer e in es äußerst be­
dauerlichen J a g d u n fa lls )  ist gestern Herr G endarm eris-H auptm ann

Krahmer (ein B ruder deS bisherigen T h o r n e r  L andraths  
K rahm er) in  der N ähe von  Littschen gew orden. A ls  Herr K. na 
E innahm e ein es kleinen Im b isses  wieder sein G ewehr ergriff, entlud N 
die W affe in folge einer Unvorsichtigkeit und der Sckuß traf H errn  
leider so unglücklich in  die rechte B ruftseite, daß der Tod auf der Steu 
ein trat.

D irschau , 2 . Septem ber. (D iam antene Hochzeit.) D er pensionlN  
Lehrer und O rganist Herr Kolaczkowski beging gestern den 1. Septemve 
das Fest der D ia m an ten en  Hochzeit. D ie greisen E hegatten  sind leider, 
da sie an Altersschwäche leiden, bettlägerig und haben dieses seltene Fest 
in  aller S tille  begangen.

Wormditt, 1. Septem ber. (D er Ferienkom m ers) der Ost- und M st' 
preußischen M itg l eder des K artellverbandes der katholischen deutschen 
S tu d en ten v ere in e  hat hier stattgefunden. B ürgerm eister F r a n s  hieß die 
M usensöhne n a m en s der S ta d t  willkomm en. .

Tremessen (R e g -B e z . Brom berg), 3 . Sep tem ber. (G roßfeuer.) Am  
der Neustadt hat ein G roßfeuer heute vier G ebäude eingeäschert. Z w anzig  
F a m ilien  sind obdachlos gew orden.

Samter, 3. Septem ber. (B erg iftu n g  durch P ilze .) D ie  F a m ilie  
des G em eindevorstehers Hansik in  P iask o w o  ist nach dem Genuß 
giftiger P ilze  erkrankt. E in e  Tochter und eine Schwester Hansik's und 
bereits gestorben, fün f andere P erson en , darunter Hansik selbst, liegen 
h o ffn u n gslo s  darnieder.

Schneidemühl, 2. Septem ber. (Z ur Sckmückung der G räber von 
zwei französischen S o ld a te n ), die hier w ährend ihrer Gefangenschaft 
1 870/71  gestorben sind, hat der M agistrat die nöth igen  M ittel 
bew illigt.

cZokalnachrichten.
T h o r n , 5 . Sep tem ber 1895.

—  ( G e d e n k t a g e )  a u s  dem deutsch-französischen Kriege. 5. S ep tem ­
ber: K önig W ilhelm  in  R h eim s. D ie  deutschen H eeressäulen  sind im 
vollen  Anmarsch auf P a r is . M ehrere K avallerie-D ivisionen fliegen ihnen 
v o ra u s  und decken ihre F lanken . —  Beschießung der Festung M ontm edy- 
Gefecht m it französischen Freischaaren bei Kleinkems in  B aden . -7 
L ou is  N apo leon  I I I .  trifft am  Abend in  Schloß W ilhelm shöhe bei 
Kassel ein.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D er Inspekteur der 2. Fuß-A rnllerie- 
B rigad e Herr Oberst Freiherr von  Reitzenstein ist vom  5. b is 8. d. 
M t s .  in  B eg le itu n g  seines A djutanten zwecks B eiw o h n u n g  der B e­
sichtigung des R eg im en ts  von  H indersin vor S r .  M ajestät in  der S e e ­
schießübung in S w in em ü n d e  bezw. behufs Theilnahm e an der Parade  
vor S r .  M ajestät in  S te tt in  von  T horn abwesend.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Gestern haben die U ebungen der 70 . I n ­
fan terie-B rigade ihr E nde erreicht. I n  der kommenden Nacht rückt 
unsere gesam mte G arn ison  zum M a n ö ver  a u s , m it A u snahm e des Fuß- 
artillerie-R egim ents N r . 11 und des 1. B a ta illon sjF u ß a rtiller ie -R egim en ts  
N r. 15, welche T ruppentheile in  den nächsten T agen  in  der Um gegend  
von  T horn m ehrtägige A rm iru n gsü b u n gen  abhalten werden.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n  g .) Gestern Nachm ittag 3 Uhr 
fand eine S itzu n g  des Stadtverordnetenkollegium s statt. Anwesend  
w aren  2 2  S ta d tverord n ete; am Tische des M agistra ts  die Herren  
O berbürgerm eister D r. Kohli, Bürgerm eister und Kämmerer Stachonntz, 
S tadtbaurath  Schm idt, S y n d ik u s  Kelch und S tad trä th e R u d ies , Fehlauer  
und K ittler. D en  Vorsitz führte H err Stadtverordnetenvorsteher Pros. 
Boetbke. Nach E röffnu ng  der S itzu n g  gelan gten  zunächst die V orlagen  
des V erw altungsausschusses zur B erath u n g, für welche S t v .  H e n s e l  
referirt. 1. V o n  der defin itiven A nstellung des Polizeisergeanten B ü ß  
w ird K enntniß  genom m en. —  2 . D ie V erkleinerung des K an alisa tion s­
Lagerplatzes sow ie die Abschaffung der Nachtwache dortselbst und E in ­
richtung des jetzigen B ureau gebäudes zu einer D ienstw oh nung 00m 
1. Oktober ab wird genehm igt. E s  werden hierdurch 150 0  Mk. jährlich 
gespart, welcher Ersparniß  nur die einm aligen  Kosten für die Einrich­
tung  des B ureau gebäudes zu einer W ohnung, die noch nicht veranschlagt 
sind, gegenüberstehen. —  3. A n  den Hausbesitzer O . A rnot werden a ls  
B eitrag  zu den Kosten für K losetspülung und zu den K analgebühren, so­
lange sich die Sckulklafse in  seinem H ause befindet, 3 0  Mk. pro J ah r  
vom  1. J u l i  d. I .  ab bew illigt. —  4. E s  folgten  mehrere D ep u ta tw n s-  
und K om m issionsw ahlen und zwar w urden g ew äh lt: in  die W aisen haus­
deputation  (für W aisen haus und K inderheim ) an  S te lle  des verstorbenen  
S t v .  K olinski der S t v .  Uebrick, in  die A rtusstiftsd ep utation  für den zum  
S ta d tra th  gew ählten  S t v .  M atches der S t v .  G öw e, in  die Baukom m ljsion  
für den B a u  der W asserleitung und K analisation  für H errn M atches  
der S t v .  Adolph und in  die Kommission zur P r ü fu n g  der Spritzenhaus- 
A ngelegenheit und zur B erathu ng über die V erw erthung des G raben­
landes für H errn M atches der S t v .  P lehw e. D ie  W ahl zweier B ü rger­
m itglieder in  die B aud ep u tation  an S te lle  der H erren P a u l  P ich en  und  
G ehrm ann, für welche es an geeignetem  Ersatz fehlt, w urde vertagt. 
S t v .  Uebrick m einte, es würde sich empfehlen, neben Fachleuten auch 
einm al ein  oder zwei R en tiers  in  die D epu tation  zu w ählen . Dadurch 
gew in n t m an Leute für die In teressen  der S ta d t, die hier sonst nicht fest 
w urzeln  und die auch Z eit haben, um  in  städtischen E hrenäm tern er­
sprießlich zu wirken. E r werde in  nächster S itzu n g  dahingehende V or­
schläge machen. B e i der W ahl in  die Kommission zur P r ü fu n g  der 
Spritzenhaus-A ngelegenheit rc. kam es zu einer D ebatte. S t v .  Rechrs- 
a n w a lt Schlee w ie s  auf die häufigen B rän d e in  der S ta d t in  diesem 
J ah re  hin und richtete an den M agistrat die A nfrage, w ie w eit der 
P la n  der Errichtung einer B erufsfeuerw ehr gediehen sei. Oberbürger­
meister D r . K ohli: E r habe einen fünswöckentlichen U rlaub gehabt uno  
wisse nicht, ob in  dieser Z eit e tw as in der F ra ge  der R eorganisation  des 
Feuerlöschwesens geschehen sei. S tad tb au rath  S ch m id t: D ie  B erathung  
der Sache schwebe noch und es empfehle sich, sie auch trotz des öfteren 
V orkom m ens von B rän den  nicht zu überstürzen. W ir hätten allerding 
in  vier M o n a ten  13 größere B rän d e gehabt, aber das liege dock nick 
an unserem Feuerlöschsystem. S o  m angelhaft dasselbe auch namentlich m  
der M elde- und Alarm einrichtung sei, so w ären  w ir  dam it dock irnm 
noch ein igerm aßen ausgekom m en und m an dürfe dasselbe nickt wue 
lassen, ehe m an nicht e tw a s  besseres habe. M it  einem  M a le
eine B erufsfeuerw ehr nicht einrichten, das w ürde zuviel Kosten macke , 
m an müsse das Feuerlöschwesen m it einer anderen V erw altu n g  ZU o > 
schmelzen suchen. S t v .  D ietrich: Trotzdem w ir jetzt die WasserleUU u
haben, hätten die letzten B rän de jedesm al eine größere A usdehnung S 
nom m en. D a ra n  müsse doch das ganze System  schuld haben; die T u w ^  
keit der freiw illigen  Feuerw ehr erkenne er gerne an . E s  sei nöthig, 
R eorgan isation  unseres Feuerlöschwesens durch erneute B erathung  
über die F rage zu beschleunigen. F ü r  das jetzige System  müsse e rm ^  
Besseres geschaffen werden, das aber nickt kostspieliger w äre. -
vielen  B rän d en  in  diesem J a h re  sei auck das jetzige System  durm» 
nicht billig. E r müsse nur bedauern, daß der Herr Oberbürgerm .  
von  dem P la n e  der R eorgan isation  nickts wisse; m an sei es bei ^  
bisher gew ohnt gewesen, daß der M agiftratsd ir igen t in  asten ro .̂ 
na len  F ra gen  von  B ed eu tu n g  die I n it ia t iv e  ergreift, und  
erw artet, daß der Herr Oberbürgermeister auch die F rage der Reo g ^  
sation des Feuerlöschwesens m it aller E nergie betreiben würde. ^
den S ta n d  derselben hätte m an der S tadtverordnetenversam m lung ^ h l i  
einm al eine Denkschrift vorlegen müssen. Oberbürgermeister D r. ^ o r -  
verw ahrt sich gegen den V orw u rf, daß er von dem P la n e  oe 
ganisation  des Feuerlöschwesens nickts wisse; n u r  über daS "A A orrno- 
S ta d iu m  der F rage sei er in folge seines U rlau bes noch ohne *5"cLeuer- 
tion . D ie R eorganisation  solle in  der E rrichtung einer ständigen rr ^  
wehr und in  der E rbauung  ein es neuen Spritzenhauses  
werde vom  M agistrat fortgesetzt im A uge behalten. E s  sei ia hie 
daß Um stände den Spritzenh ausbau  verzögern, und deshalb  
R eorganisation  noch verschoben werden müssen. D am it w ar oi §ls 
beendet. —  5. I n  die Forstdeputation  w ar Herr K aufm ann "  ^eu  
B ürgerm itglied  gew ählt. E r g laubt die W ahl ablehnen zu >0 '  ̂ al^
er nicht Jagdverständiger ist. D ie V ersam m lung sieht diesen ^xjrveb 
nicht stichhaltig an und w ählt H errn Kuntze w ieder. Der «> - es ^  
hat seinen A u str itt  a u s  der Forstdeputation  erklärt, um , ^ jr ^  
seinem bezüglichen Schreiben heißt, geeigneteren K räften Gel g ^  Herr
geben, in  dieselbe gew ählt zu werden. M it  Rückckt daraus,
K riw es sich um unser städtisches Forstw esen sogar auf e ig e n e "  o- 
dient gemacht hat, wird er von  der V ersam m lung nnedergewu" ^  M 
F ü r  Einrichtung der vier H osp itä ler  und der J n n u n g s h  l3 ^  
W asserleitung und K analisation  werden die Kosten in  Höbe M r  v 
Mk. bew illigt. S t v .  S ie g  beschwert sich bei diesem G egenstano j^n l 
langsam en F o rtga n g  der W afferleitungs- und ^ ? u a ^ ,a tio n s  
den städtischen S ck u len ; seit drei Wochen ruhen die Arbeiten v 
E s  ergäben sich hieraus viele Unzuträglichkeiten. D er H of 0 ^ZKlo! 
Mittelschule sei ganz m it B au m ateria l bedeckt und das Fehle



ler sehr fühlbar. S tad tbau rath  Schmidt: Die Beschwerde des S tv . Sieg 
^.durchaus berechtigt. Die B reslauer F irm a, welche die Arbeiten ä u s­

s r e ,  schleppe dieselben derart hin, daß ihr bereits die Entziehung der 
«rveiten angedroht worden sei D a der Fertigftellungsterm in jetzt über- 
Aritten sei, werde es auch wohl zur Entziehung kommen; die Arbeiten 

dann aus Kosten der F irm a zu Ende geführt. (Es bandelt 
N  hier um die F irm a Zenker u. Q uab ls in BreSlau). — 7. Die 
utrnra Ulmer u. K aun bezahlte bisher für das von ihr für gewerbliche 
Zwecke gebrauchte W afserleitungswasfer I 8V4 P f. Auf das Gesuch der 
Mrma ermäßigt die Versammlung den P re is  auf 18 P f., wie er auch 
anderen Gewerbetreibenden bewilligt ist. — 8. Der V ertrag mit dem 
vandelsm ann H. Koralczik über Pachtung des Rathhausgewölbes N r. 19 
Alrd auf ein weiteres J a h r  unter den bisherigen Bedingungen ver­
engert. — 9. Zum  A usbau des von der S tad t angekauften schiefen 
^yurrns werden 3200 Mk. Kosten bewilligt. Der Thurm  soll zu W oh­
nungen für solche Arbeiter der G asansta lt eingerichtet werden, von 
oenen es erwünscht ist, daß sie auch außerhalb der Arbeitszeit jederzeit 
^  Hand sind. — 10. Auf dem Schlachthofe sollen die Räum e des 
^estaurarus, das bekanntlich eingeht, zu Wohnungszwecken umgebaut 
Werden. Hierfür bewilligt die Versammlung 900 Mk. — 11. Jm H in te r-  

des Artushofes sind R eparaturen  an der Treppe und am F u ß ­
boden vorzunehmen. Die A rtusstiftsdeputation hat aus dem E ta t bereits 
W  Mk. aufgewendet, von der Versammlung werden noch weitere 100 
E .  bewilligt. — E s folgt die B erathung der V orlagen des F in an z­
ausschusses; Referent S tv . Di e t r i c h .  1. Rechnung der Ziegeleikafse pro 

April 1693/94. Der Referent bemängelt es, daß die Rechnung über 
J a h r  in  der K alkulatur gelegen habe und erst jetzt zur Erledigung 

^mrne. Eine so späte Erledigung sei nicht in O rdnung. Bürgermeister 
«tachowitz erwidert, den Kalkulaturbeamten sel nichts zur Last zu legen, 
ue seien tüchtige, fleißige Kräfte. W enn m an schnellere Arbeit der Kal- 
^ularur wünsche, müsse man noch einen Beamten anstellen. Die Rech­
nung hat eine Einnahm e von 63 471 Mk. und eine Ausgabe von 
b /474  Mk. E s ist sonach ein Borschuß von 5003 Mk. vorhanden. An 
^  Kämmereikasse find als Ueberschuß 3150 Mk. abgeführt worden. Die 
Ansammlung genehmigt die Rechnung und beschließt auf A ntrag des 
^eferenren, an den M agistrat das Ersuchen zu richten, dafür zu sorgen, 
baß Kassenrechnungen nicht ein J a h r  liegen bleiben. Gleichzeitig wird 
Nach dem Antrage des S tv . Kordes beschlossen, den M agistrat um eine 
/lachrveisung darüber zu ersuchen, w as sonst noch an unerledigten Sachen 
ln der Kalkulatur liegt. — 3. Finalabschluß der Ziegeleikaffe pro 1. April 
W 4/95 . Die Einnahm e beträgt 35 197 Mk., die Ausgabe 51 193 Mk., 
der Vorschuß 15 995 Mk. (gegen 6003 Mk. im Vorjahr). Der Abschluß 
wird genehmigt. — 3. Bei der Rechnung der Stadrschulenkasse pro 1. April 
^893/94 w aren mehrereEtatsüberschreitunaen beanstandet worden. Nachdem 
ne jetzt begründet find, werden sie genehmigt und die Rechnung entlastet. 
^  Bei den Kosten für die Besoldung der Löschmannschaften ist infolge 
b?r zahlreichen B rände in  den letzten M onaten schon wieder eine Ueber- 
'wreitung von 3600 M ark entstanden. Die Ueberschreitung wird ge­
e i n i g t ,  an weiteren M itteln  bewilligt die Versammlung 1500 M ark, 
Womit indeß die beiden letzten B rände noch nicht gedeckt sind. Referent 
^Merkt, es habe in seiner Absicht gelegen, bei diesem Gegenstände die 
rrrage der Reorganisation unseres Feuerlöschwesens zur E rörterung zu 
f in g e n . Nachdem dies schon bei einem anderen Gegenstände geschehen, 
I?Nne er darauf verzichten. E r  hoffe nach der Erklärung des H errn 
Oberbürgermeisters, daß m an die Frage entsprechend der Wichtigkeit 
^handle, die sie für die Kommune habe. S tv . Lambeck bringt zur 
Sprache, es sei auch beim Preuß'schen Brande wieder vorgekommen, daß 
Warr mit der A larm irung gezögert habe. D as könne doch die verhäng- 
Utßvollsten Folgen haben. Außerdem habe er die Beobachtung gemacht, 
"aß es auf den Brandstellen an Einheitlichkeit in der Leitung der Lösch­
mannschaften fehle. E s  seien zu viel Personen, die da kommandirten. 
Änlich habe auch ein hier gerade anwesender hochstehender Beamter 

Provinz A nordnungen getroffen. S tad tbaurath  Schmidt: W enn 
bernr Preuß'schen Brande mit der A larm irung gezögert wurde, 
w habe das in diesem speziellen Falle eine Berechtigung gehabt, da die 

diesem Tage mit Rücksicht aus die Sedanfeier ftationirte Feuerwache 
oer M einung war, daß sie allein mit dem B rande fertig werden könnte, 

die Kosten der A larm irung sparen wollte. Bei unserem gegen­
wärtigen Feuerlöschsyftem sei eben die F rage der A larm irung eine sehr 
Mkle. Werde alarm rrt, so koste das viel Geld, werde nicht a larm irt, so 
bNne leicht ein verheerender B rand entstehen. Solange w ir das gegen­

wärtige System haben, w ürden w ir mit Verzögerungen des A larm s immer 
bchnen müssen. W as die andere vom V orredner berührte F rage an- 

^ S e ,  so eigene die sich nicht zur öffentlichen Diskussion. (?) S tv . 
Adrick meint, allerdings könne erst eine Reorganisation bring n. w as 

us ftzh^ gher Verbesserungen des jetzigen Systems seien doch vielleicht 
t, ?  möglich. Könnte die Sicherheitsdeputation darüber nicht zur Be- 
^.mgung der Bürgerschaft Vorschläge machen? D a die D eputation 
M lre , müsse sie auch etwas von sich hören lassen. S tad tbaurath  
l^ n rid t: ^  werde die Sicherheitsdeputation veranlassen, sich über V er­
zierungen deS jetzigen Systems auSzusprechen. Zu Beunruhigung liege 

d ** kein G rund vor. S tv . Cohn: Beim Laudetzke'scken Brande sei auf 
Polizeiwache nu r ein Nachtwächter anwesend gewesen, der nicht im 

hwiide w ar, die Alarmglocken in Bewegung zu setzen. Der wach­
s e n d e  Polizeisergeant habe seine Abwesenheit damit entschuldigt, er 
ln-Q R estaurants mit Damenbedienung revidiren müssen. Oberbürger- 
! Mer D r. Kohli: Nach dem Bericht, den er über den F all eingefordert, 
ldä^ betreffende Polizelbeamte die Nachtwächter revidirt und sei 
E hrend der Zeit durch einen Nachtwächter vertreten worden. W enn 
he °lner Revision der Lokale mit Damenbedienung wegen abwesend 
^tv n so würde das seiner Instruk tion  nicht entsprochen haben.
Keu - ff bemängelt, daß der wachhabende Polizeibeamte sich erst vom 

überzeugen muß, ehe er A larm machen kann, und daß der Thurm- 
Eheil r nicht schnell genug durch die Glocke anzeigt, in  welchem S tad t- 
ltz^.Es brennt. I m  Melde- und Alarmwesen könnte manches verbessert 
änr bhe w ir ein neues System schaffen. S tad tbaurath  Schmidt: 
Dyz ^ n d e  genommen seien das alles M ängel des jetzigen Systems.

Melde- und Alarmwesen liegt in Händen von Leuten, die oft 
auch und deshalb" nicht zuverlässig genug sind. Hiermit erreichte 

ole zweite Debatte über unser Feuerlöschwesen ihr Ende.
(Schluß folgt.)

eine e m H a n d e l  m i t  H o n i g )  soll seitens der Polizeibehörden 
dentsx^öEUe Aufmerksamkeit zugewendet werden. Der Vorsitzende des 
holst?; Zentralverband-s für Bienenzucht, Hauptpastor Petersen in 
^  . u. hatjz beim Reichskanzler über die Zunahme des Vertriebes
^ g e  ^N h ig e n , gefälschten und vielfach gesundheitsschädlichen Honigs 
halte ^sichrt und um geeignete Abwehrmaßregeln gebeten. Zugleich 
Unter ^  Anregung gebracht, den Verkauf derartiger Zubereitungen 
Aeichg.oer Bezeichnung als „H onig" zu verbieten. Auf Anlaß des 

* rs  baden sich die zuständigen M inisterien mit dieser F rage 
*^Una ^  sind sich schlüssig geworden, der letzterwähnten An- 
! îl ^olge zu geben, sondern zunächst den Versuch zu machen,
0̂  ber-^?0" letzt durch das Nahrungsmittelgesetz gebotenen Handhaben 

^  gten M ißständen schärfer als bisher entgegenzutreten.
?? i ch t s f s h e x  b e h ö r d l i c h e n  M a a ß -  u n d  G e -
I ^ ^ e n  ' ^ b v i s i o n e n )  hat das Ober-Berwaltungsgericht jetzt ent- 
?^ b en ' ole Revisionen n u r in denjenigen Räum en ausgeführt 
. vanft denen W aaren für Jederm ann freigehalten oder
Abende bn. während sie in den R äum en, wo der Gewerbe- 
^bürden ausschließlich anfertigt, nicht statthaft seien. Die
a ^del u n ! " ^  oaher jetzt von den M inistern des I n n e rn  und für 

nack A b w erb e  angewiesen worden, bei zukünftigen Revisionen 
ki ^  (D * ^ o b e  jener Entscheidung zu verfahren.

S aa l!  S e r v e r  e in )  hat S onnabend , d. 7. M ., 5 Uhr, im 
I«>» ^  <D ° r  m Schützenh°us-s -ine Sitzung.
Ivk"°̂  ^ ° n a t s . « » k ^ °  ? '  ^  ° "  l ») hält morgen im „Löw en-B räu" 

b^ung fixhj "sam m lung ab, für welche das Abrudern zur Be-

E r n ^ « n . ) " D i ? w ^ " " r b s .  u n d W i r t h s c h  a f t s . G e n o s s e n .
und d^z V erbandes der polnischen

'n  C.erSk i^»°s>s.G enofsenschaften findet am 25 und 26. Sep-
, r ° b ^  C i r k u s " '  Konitz statt.
hler a w e r ik a n i^  trifft der Zirkus M ayer, einum ant > ? ^ u s  von 150 Personen und über 100 Pferden, 

UNgen zu geben Bromberg?r Thorplatze an zwei Tagen Vor-

^ t A r a ß e ^  Die Grundstücke Gerechtestraße 39 und
<  M k .^ b m  ^ e n ^  ^ h ö n g , sind für den P re is

^ e rg e g a n g ^  "  ^  ^  ^ s  G astwirths H errn Dolatowski-Ottlot-

— ( H y g i e n i s c h e  P l a u d e r e i . )  „Ack ich bin so müde! H eute 
Nacht will ich mich wieder recht frisch schlafen!" — wie oft schlagen diese 
W orte an  unser O hr. D er Tag stellt heute an  diejenigen Menschen, die 
um ihre Existenz zu ringen haben, starke Anforderungen, und die Nacht 
soll die am Tage eingesetzten Kräfte wieder schaffen. Aber wie vielen 
passirt es, daß sie am M orgen noch verschlafen sind, einen „bleiernen" 
Kopf haben, wie es im Volksmunde heißt. Kurz, die nicht frisch, wie 
es naturgem äß sein sollte, sich erhoben. Und dabei haben sie geruht, aber 
nicht ausgeruht. Und die meisten sind einsichtsvoll genug, um sich die 
F rage zu stellen: Woher kommt das?  W ir wollen dem Fragenden auf 
die S p rünge helfen. W ir vergelten zunächst F rage mit F rage, oder 
vielmehr jene eine mit einer ganzen Anzahl von solchen: 1. Hast du 
das am gesundesten gelegene Zimmer zum Schlafzimmer ausgew ählt? 
3. Hast du täglich sofort, nachdem deine Fam ilienangehörigen ihre Betten 
verlassen haben, die Fenster weit aufgesperrt? 3. Hast du die 
Betten aufgeschlagen und die frisch einströmende Luft auf sie 
einwirken lasten, ehe du die Betten neu machtest? 4. Hast du die Thor­
heit begangen, dir sogenannte Himmelbetten einzurichten? 5. Brennst 
du eine Nachtlampe? 6. Läß da nachts auch die Thüren zu der Kammer 
auf, um  durch V ermittelung anderer Räum e im Schlafgemache eine gute 
Atmosphäre zu haben? W ir könnten diese sechs F ragen  noch um die 
doppelte Zahl vermehren, allein, diese mögen vor der Hand genügen, be­
rühren sie doch zunächst das Wichtigste. Frische Luft! I n  diesen beiden 
W orten liegt das ganze Geheimniß einer wohlthuenden Nachtruhe be­
gründet. Frische L uft! Und aus dieser Forderung ergeben sich m it 
Naturnothwendigkeit die folgenden Forderungen. D as beste, größte, m it 
den meisten Fenstern versehene Zimmer der W ohnung sei zum gemein­
samen Schlafgemache erwählt. D as beste? fragt erschrocken die H ausfrau , 
— das muß ich doch wohl zum Besuchszimmer behalten. Unsinn! Kein 
anderes, als das beste ist gerade gut genug, um zum Schlafzimmer zu 
dienen. Am besten ist es, wenn ein solches inm itten zweier anderer 
Zimmer liegt und einen dritten A usgang zum F lu r  hat. D ann  kann 
bei Tag und bei Nackt für die nöthige Z ufuhr von frischer Luft gesorgt 
werden. Fenster auf !  W er's vertragen kann, soll auch nackts bei 
offenem Fenster schlafen. Da, wo Kinder das Schlafgemach mit Erwach­
senen theilen, verbietet sich das allerdings von selbst, aber trotzdem Fenster 
auf — am Tage. D as Schlafzimmer soll nicht zugleich Wohnzimmer 
sein, — also sei's Som m er oder W inter, hinaus mit allen Schlafgenossen, 
sobald sie das Bett verlassen haben, und d a n n : die Fenster au f; die 
Oberbetten in die Fensterbänke gelegt und den P fühl gelüftet! Und so 
laßt die frische Luft ein paar S tunden  auf die Betten wirken, dann 
mögt ihr sie aufs neue „machen", aber hübsch aufgeschlagen lassen und 
nickt damit es bester aussieht, noch mit dicken, bunten Decken womöglich 
verhüllen! Des nachts aber öffnet m an die Thüren deranftoßen den Zimmer 
oder des anstoßenden K orridors und läßt frische Luft ein. W ir verzehren 
in der langen Nackt viel Sauerstoff und athmen viel Stickstoff aus. 
W ird nicht für frischen Zuzug von Sauerstoff gesorgt, so athmen w ir den 
Stickstoff wieder ein und dürfen u n s  dann nicht beklagen, wenn w ir am 
anderen Tage gründliche Kopfschmerzen haben.

— ( F e r i e n  s t r a f  k ä m m  e r.)  I n  der gestrigen Sitzung führte 
den Vorsitz H err Landgerichtsdirektor Worzewski. — Eine oft mit den 
Strafgesetzen in  Konflikt kommende Person ist der Arbeiter W ladislaus 
Popraw ski au s Mocker. E r ist bereits zehnmal vorbestraft, darunter 
sünfmal wegen Diebstahls. Gestern hatte er sich wiederum wegen Dieb­
stahls, außerdem aber auch noch wegen Widerstandes gegen die S ta a ts ­
gewalt zu verantw orten. E r wurde für überführt erachtet, dem Gast- 
w irth K uttner in Mocker einen Sack mit F a r in  gestohlen und bei seiner 
A rretirung den Amtsdiener W iedemann vor die Brust gestoßen zu haben. 
Der Gerichtshof verhängte über ihn eine S tra fe  von 1 J a h r  1 M o n a t 
Zuchthaus, 3jährigem Ehrverlust und S tellung unter Polizeiaufsicht. — 
Eine noch härtere S tra fe  traf den ebenfalls mehrmals vorbestraften 
Sckornftelnfegergeselleri M ax Schulz aus Briesen. Angeklagter w ar 
während der M onate August bis Oktober v. I .  bei dem Schornftein- 
fegermeister Lemke zu Briesen in S tellung. Diese S tellung gab er 
plötzlich auf und trieb sich vagabondirend in Briesen umher. Seinen 
Lebensunterhalt wußte er dadurch zu fristen, daß er von einer M enge 
Kunden seines früheren M eisters Forderungen für Schornsteinfeger- 
arbeiten unter der unrichtigen Angabe einzog, daß er zur Einziehung 
dieser Forderungen von seinem Meister beauftragt sei. Einem Theil der 
Kunden des Lemke händigte er au f Verlangen auch Q uittungen  aus, 
die von ihm gefälscht waren. Die G astw irthsfrau Szczepanowski in 
Plywaczewo gerieth mit dem Angeklagten wegen Zahlung des Schorn­
steinfegerlohnes in S tre it, in dessen V erlauf sie von dem Angeklagten 
mit dem Kehrbesen gestoßen wurde. W ährend wegen dieses letzteren 
Vergehens das Verfahren gegen den Angeklagten eingestellt wurde, er­
folgte seine V erurtheilung wegen der übrigen S tra fthaten  zu 3 Ja h re n  
Zuchthaus, 4jährigem Ehrverlust, S tellung unter Polizeiaufsicht und zu 
emer Geldstrafe von 1300 Mk. evt. noch zu 3 M onaten Zuchthaus. 
F erner wurden verurtheilt: der Schneidergeselle Lucian Bilski, ohne 
festen Wohnsitz, früher in Thorn in S tellung, wegen Diebstahls und 
Unterschlagung zu 1 J a h r  G efängniß und die Arbeiterin Louise Holz­
m ann geb. Slodzynskl aus Thorn wegen Diebftahls zu 1 J a h r  1 M onat 
Zuchthaus und 3jährigem Ehrverlust.

— ( E i n  s c h we r e r  U n g l ü c k s f a l l )  ereignete sich am vergange­
nen M ontag in dem Dorfe Bruchnowo hiesigen Kreises. Am genannten 
Tage w ar der Besitzersohn Marcel! Noworacki auf Ja g d  gewesen. Von der­
selben zurückgekehrt, wollte er sein Jagdgew ehr entladen, dabei entlud 
sich der eine Lauf infolge unvorsichtiger Behandlung zu früh und die 
Ladung tra f den etwa 4 Schritte davon entfernt stehenden Knaben J o ­
hann Czarnecki in den Unterleib. D er Schwerverletzte wurde sofort nach 
dem Krankenhause in Culmsee gebracht, ist aber gestern früh seinen V er­
letzungen erlegen. N. wurde, da er fluchtverdächtig erschien, verhaftet. 
D a er die Ja g d  unbefugterweise ausgeübt hat, wird er sich auch deshalb 
zu verantw orten haben.

— ( U n f a l l . )  Heute V orm ittag schlug auf der Weichsel unterhalb 
der Winde ein Kahn mit fünf Fliffaken um, die vom Ufer nach der 
T raften fuhren. Da die M än n er schon in der Nähe der Traften w aren , 
konnten sie sich allein aus dem Wasser retten. Einem Fliffaken, der 
ziemlich angetrunken w ar, schwammen bei dem Unfälle seine eben einge- 
kauften fünf Heringe fort, er tröstete sich aber mit der H offnung, daß er 
sie auf der Thalfahrt wohl noch auffischen werde.

— ( F e u e r s c h e in .)  Gestern Abend um 8 Uhr wurde in nördlicher 
Richtung ein starker Feuerschein bemerkt, der von einem etwa 1 M eile 
entfernten B rande herzurühren schien. Um 10 Uhr verschwand der 
Schein.

— ( D i e  A u s  Z a h l u n g  d e r  L ö s c h g e b ü h r e n )  an  die bei den 
letzten beiden B ränden thätig gewesen Mannschaften erfolgt am nächsten 
Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommisiariat.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafserstand heute m ittags 0.33 M tr. 
über Null. W afsertemperatur 19o C. — Angelangt ist ein Oderkahn 
mit Weizen, Roggen und Erbsen aus Wloclawek. E ingegangen sind 7 
T raften, abgeschwommen 9 Traften.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt
waren 160 Pferde, 107 R inder und 500 Schweine ausgetrieben, darunter 
39 fette. Schweine wurden mit 35—36 Mk. für bessere und 33—33 
Mk. für geringere Q u a litä t pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt.______

Mannigfaltiges^
( Z u r  E x p l o s i o n  i n  B r e s l a u . )  Die Gesammt- 

zahl der durch die geplatzte Granate Verwundeten beträgt 13. 
Dem Wurstfabrikanten Lachmann wurde gestern ein Arm abge­
nommen. Der Arbeiter Theiner, dem der Unterleib zerrissen, 
liegt im Sterben. Ferner wurden schwer verwundet die Schul- 
knaben P au l Dreier. Karl Schuster und die Arbeitsburschen 
Triller und Kreft. D ie übrigen wurden leicht verwundet.

( E i n e  e i g e n a r t i g e  I l l u m i n a t i o n )  war am Abende des 
SedantageS in Berlin zu sehen. Dort sind besonders im 
Westen und Norden der Stadt gegen 50 öffentliche Anschlags­
äu len  iu Brand gesteckt worden. Bisher ist der Fall, daß eine 
derartige Säu le  in Flammen stand, in der Brandgeschichte der 
Reichshauptstadt noch nicht zu verzeichnen gewesen. Umso wun­
derbarer war es daher, daß nun an einem Abende viele der­
artige Brände aus einmal vorkamen. An maßgebender Stelle 
ist man der Anficht, daß die ganze Sache aus einen groben Un­
fug halbwüchsiger Burschen zurückzuführen sei, die sich ein „Ver- *

gnügen" daraus machten, auf ihre Weise zur Festbeleuchtung 
i beizutragen. Der Anblick der brennenden S äu len  mag nun an- 
! regend auf die Straßenjugend weiter gewirkt haben und so fand 

denn die Geschichte bald Nachahmer. D ie S äu len  selbst erlitten 
zwar, da sie aus Eisen find, wenig Schaden, trotzdem wäre es 
aber doch erwünscht, daß die Attentäter, welche gefaßt werden 
konnten, eine empfindliche Strafe erhalten, denn sonst könnte 
sich aus dieser „Novität" in der Brandgeschichte B erlins viel­
leicht bald eine „Spezialität" für die halbwüchsige Straßenjugend 
entwickeln.

( C h o l e r a . )  Der neueste offizielle Cholerabericht aus 
Konstantinopel verzeichnet mit Bezug auf Erkrankungs- und 
Todesfälle folgende Ziffern: Vilajet Hudavendighiar vom 14. 
J u li bis zum 26. August 178 und 1 28 ; Vilajet Aleppo vom 
18. J u n i bis zum 26. August 689 und 3 4 7 ; Vilajet Diarbekir 
vom 2. August bis zum 27. August 314  und 309 und Vilajet 
Konia vom 21. J u li bis zum 26. August 37 und 1ü.

P o s e n ,  5 . Septem ber. D er H andelsm inister F rh r. 
von Berlepsch wird am nächsten D onnerstag hier zum Besuch  
der A u sstellung eintreffen. D ie  P rä m iiru n g  findet am  
M ittw och  statt.

B e r l i n ,  5 . Septem ber. H irsch's Telegraphenbureau  
w ill a u s  bester Q u e lle  erfahren, daß im  M inisterium  des 
In n e r n  gegenw ärtig zunächst fü r  den preußischen Landtag  
eine N ovelle zum Vereinsgesetz ausgearbeitet wird, welche 
scharfe Beschränkungen des Gesetzes von 185V enthält. 
Ueber weitere S ch ritte  gegen die S ozia ldem okratie find die 
maßgebenden Kreise noch nicht ein ig. A lle  Gerüchte über 
eine kommende Um sturzvorlage und A u flö su n g  des R eichs 
tages sind vorläufig  werthlose K om binationen . B o r  der 

j Rückkehr des R eichskanzlers Fürsten Hohenlohe werden 
 ̂ definitive Beschlüsse nicht gefaßt. D ie  R egierungskreise  
r hoffen, die konservative P a r te i werde ihnen auch diesm al 
! im  Kam pfe gegen die Sozia ldem okratie volle Unterstützung 
? leihen.

B er lin . 5. Septem ber. Die am Sedanlage verholen cc- 
j wesene sozialdemok.arische Prorestversam m iung des ersten Wabl- 
 ̂ kreises fand gestern statt und war stark besucht. Auer sprach 

über das Them a: „Warum betheiligen sich die Sozialdemokratsn 
nicht an der Sedanfeier?" Die Versammlung verlief ruhig und 
ohne Zwischenfall.

K ie l, 5. September. Beim Herausschleppen der Schieß­
scheiben nach der Eckernförder Bucht kenterte ein Boot. Zwei 
Matrosen ertranken.

P etersb u rg , 5. September. Dem Vernehmen nach trifft der 
Reichskanzler Fürst Hohenlohe morgen Vormittag hier ein und 
wird in Peterhof vom Kaiser und der Kaiserin in Audienz 
empfangen werden.

S o f ia , 4. September. Der eine Mörder Stam bulow s,
Georgtew, soll aus dem Gefängniß entflohen sein.__________

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r r m a n n  m  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______________________________________ >5. S ep t.> 4 . Sept.
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kaffa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 «/<, Konsols . . 
Preußische 3 '/ .  °/o KonsolS . 
Preußische 4 <>/<, Konsols . 
Deutsche Reichsanleihe 3o/<, . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,o/(>

. . ! Pfandbriefe 3*/, °/o 
Diskonto Kommandit Antheile . , 
Oesterreichische Banknoten

W e i z e n  g e l b e r :  S ep te m b er................................
D e z e m b e r ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
S e p te m b e r ......................................................
O k to b e r ...........................................................
D e z e m b e r ......................................................

H a f e r :  S e p t e m b e r .............................................
D e z e m b e r ......................................................

R ü b ö l :  S e p t e m b e r .............................................
N o v e m b e r .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er S e p te m b e r .............................................
70er N o v e m b e r .............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

3 1 9 - 8 0
319—50
1 0 0 - 3 0
104— 10
1 0 4 -6 0
1 0 0 -  30 
104— 10
6 9 -

1 0 1 -  30 
3 3 0 - 2 5  
1 6 9 - 2 0  
1 3 4 -5 0  
1 4 0 -7 5
67V,

1 1 4 -  
1 1 3 -5 0
1 1 5 -  50 
1 1 8 -7 5  
120-

4 3 - 7 0
4 3 - 4 0

3 4 - 5 0  
3 8 -  
38-

resp. 4 pCt.

2 1 9 - 7 5
219—65
1 0 0 -3 0
1 0 4 -1 0
1 0 4 -6 0
1 0 0 - 3 0
1 0 4 -

1 0 1 -8 0
2 3 0 - 5 0
1 6 9 -2 0
1 3 4 -7 5
1 4 1 -
66-/,

1 1 4 -  
1 1 3 -7 5
1 1 5 -  25
1 1 8 -  25 
121-

1 1 9 -  75 
4 3 - 6 0  
4 3 - 4 0

3 4 - 2 0
37—50
3 7 - 6 0

Berlin, 4. September. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 309 Rinder, 6382 Schweine. 
!315 Kälber, 1266 Hammel. R inder wurden bis auf 40 Stuck zu un ­
veränderten Preisen geräum t; der Schweinemarkt dagegen verlies 
schleppend und wird nicht ganz geräumt. Schwere W aare w ar ver. 
nachlässig! und fand n u r sehr schwer Absatz. 1. 49 -4 9 , 2. 46—47, 
z 43—45 M ark pro 100 P fund  mit 20 «/o T ara. — Der Kälber. 
Handel gestaltete sich ruhig. Be, dem für -inen Mittwoch aub-rgewöhn. 
lich schwachen Angebot schnellten die Preise plötzlich m  ^>e Hohe. 1. 63 
dis 66 ausgesuchte W aare darüber, 2. 58—62, 3. 53—57 Ps. per 
Lfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt fanden nu r einige hundert 
Stück, knapp die Hälfte des Auftriebs, zu Preisen des vorigen S o n n -

K ö n i g s b e r g ,  4. September. S p i r i t u s b e r r c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt unverändert Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kon- 
tingentirt 57.25 Mk. B r., — Mk.  Gd., — Mk.  bez., nickt kon- 
tingentirt 37,25 Mk. B r.. 36,75 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KrelS Thorn.
Thorn den 5. Septem ber 1895.

W e r t e r :  warm.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  infolge ausw ärtiger flauer Berichte niedriger, 128 P fund  
hellbunt 125 Mk.. 130 P fd . hell 128 Mk., 133/4 P fund 
bell 130 Mk.

R o g g e n  flau, 125/6 P fund  102/3 Mk.
G e r s te  n u r feine Q u a litä t begehr, feine B rauw aare  120/5 Mk., feinste 

über Notiz, M iltelw aare 110/6 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  gute neue Q u a litä t 110/4 Mk.

E s wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Ziehung der G roßen 
Pferde-Verlosung in Baden-Baden, in  welcher 3000 Gewinne 150 000  
M ark W erth, darunter H aupttreffer von 3 0 0 0 0  M ark, 1 00 00  M ark 
schon am nächsten F reitag  und Sonnabend den 13. und 14. Sep tem ­
ber d. I .  stattfindet. Loose L 1 Mark sind noch in allen Lottenege- 
schäften und den sonstigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben. Auch direkt vom General-Debit A. M olling in Baden-Baden zu 
beziehen.



preussische SsugeElcensckuIe flaumbukg a. 8. Wintersemester!. November, Sommersemester I. Nai. Prvstrgmme dnrch die Direktion Architekt
S c h ü t z e n H a u s

Heute früh 4«^ Uhr entschlief sanft nach langen Leiden unsere heiß­
geliebte Schwester und N'ckte

Fräulein U v r t I » » ,  2 s > Z fv r ,
was hiermit tiefbetrübt anzeigen

T h o r n  den 5. September 1895
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag den 8. d. M ts. vormittags 11 Uhr 
vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die nachstehend aufgerührten Materialien 

sollen für das Stadtbauamt I I  und zwar 
für die Zeit bis zum 1. A p ril 1896 ausge­
schrieben werden. Die Lieferungsbedingungen 
find bei genannter Verwaltung einzusehen 
und zu unterschreiben. Lieferanten, welche 
ihren Wohnfitz in Thorn haben, wollen ver­
schlossene Offerten m it der Auf ckrift „ M a ­
terialien ftzx das Stadthqrramt ll-- bis 
zum 12. September cr. daselbst einreichen.

Es w ird gebraucht:
Petroleum, Masckinenöl, gewöhnliches 
Schmieröl, feines Cylinderöl (fürDam pf­
maschinen), Konsistentes Fett, Talg, 
Terpentinöl, Benzin, Soda (kaustische 
und kalcinirte), F irniß, Chlorkalk, Kar­
bollösung (ZVsO/o), schwarze u. grüne 
Seife, Toiletten- (Glycerin-) Seife, Lam- 
pendochte,Piassavabesen,Scheuerbürsten, 
Scheuerlappen, Stiefelvaseline, Meißel­
stahl, Schweißstahl, Flacheisen, Rund­
eisen, M anilla  - Stricke, Koke und 
Schmiedekohlen, Feilenhefte, schwedische 
Streichhölzer.

Thorn den 3. September 1895.
______ Der Magistrat.
Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 6. September cr. 

vormittags lv  Uhr
sollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hiesigen königlichen Land­
gerichts

8 uubeschlagene neue Wagen­
räder und I Wagengeftell

öffentlich zwangsweise gegen gleich baare 
Bezahlung meistbietend versteigert werden.

Thorn den 5. September 1895.
______ k L v r tu o r ,  Gerichtsvollzieher.

^H »svvrkL>,H >r.
Das zur Volt1'«ItIt'schen

K onkursmasse gehörige, gut sortirte

K  Waarenlager ^
8 e x l « r 8 t r » 8 8 « ,

bestehend aus:
H e r re n -  a a ä  L u L d s o  - L a u g e n ,

H e r re n  - P a le to ts ,
vLMellMLNtvlll,

LlvlÄvrstossvll llllä 
LIsiäorstoss - kosten, 

varämoa
wird zu Taxpreisen ausverkauft.

Nax püneliera,
Konkursverwalter.

H i n s  V i l l a .
mck großem Vor- und Hintergarten, Brom- 
berger Vorstadt, erste Linie, gelegen, ist 
wegen Todesfall zu verkaufen. Näheres bei
Vrs« kaei'msnn, 8tkod»nll8tr. N.

8uWkOe Kinder
V r i i v l r « i » 8 l r » 8 8 v  2 6 ,  I I .

Standesamt Mocker.
Vom 29. August bis 5. Sept. sind gemeldet:

a. a ls  g e b o re n :
1. Kuhhirt Joseph Czeczinski-Rubinkowo, 

T. 2. Arbeiter Franz Buczkowski, T. 3. 
Arbeiter Johann Wroblewski, T. 4. Tischler 
Johann Olszewski, S. 5. M aler Friedrich 
Malzahn-Neu Weißho', T. 6. Arbeiter Jo- 
bann Krzywdzinski - Gut Weißhof, T. 7. 
Schuhmacher Ludwig Nowaczyk. T. ^.S te in ­
setzer Anton Liskowski, T. 9. Ingenieur 
Karl J llig , S. 10. Former Adolf Hoenke, 
T. 11. uneheliche Tochter.

d. als gestorben:
1. Martha Perlowska, 1 I .  2. Martha 

Kruszewska - Col. Weißhof, 3 I .  3. Bruno 
Romatowski, 4 I .  4. Otto Kwiatkowski, 4 
M . 5. Klara Schulz, 4 I .  6 M artha Kwch. 
Herr-Neu Weißhof, 1 I .  7. Anna Zelasek- 
Col. W  ißhof, 1 I .  8. Gustav Schenkel-Ka- 
th irinenflur, 9 M . 9. Heinrich We-lak, I  I .  
10. Elsa Bach, 10 M . 11. Anna Nilson, 1 
I .  12. Anastasius Kaniewsk«, 7 J .  13 W illy  
Zühlke, 9 M . 14. Bruno Szymanski, 1 M . 

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schlosser Franz Gust und Margarethe 

R ske - Königsberg. 2. Arbeiter August Ja- 
cudcik-OstaszewoundKatharinaNowakowska. 
3. Viz- f-ldwebel Friedrich Wittke und Irene 
Hohl-Poblötz, Kr. Neustadt. 4. Lehrer A l­
bert Heiland und Lehrerin Jda Schaumann- 
Thorn.

ä. ehelich stnd verbunden:
Kutscher Ignatz Wisniewskl m it M aria  

geb. Butow.

iVlellirin-Iolta^ei'!
^m tliok kon tro lirt ynä anal>8l>tz 

garantirt
reiner Uaturwein. "Mg

Von allen Aerzten seines hohen, 8 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg- ^

! lichftes Stärkungsmittel fü r Kranke, 
Rekonvaleszenren und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flasche m it IKK. 
l.oo, «k. 2.00, z,k. 2.50 unä 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaschen 
5 o/o Rabatt.

F ü r leere Flaschen vergüte 10 P f. N 
pro Stück. "

kä. Nasokkrnvski, Neust. M arkt 11.

Wrrr^rrU»)!<rr)!E;o!rrr
"" GkschästsiinIcWng. E

M i M i i l L K e r ,

XV

- -  Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 

^  Anzeige, daß ich mein

A stiren-. Kolli- u. 8i!l)Hr-
Vlx sowie 2
A  k s p a i - a t u i ' v e i ' k s t ä U y  >

von der El'sabethstraße nach der >

A  Strobandstraße N r . 11 >
verlegt habe. >

x«v Hochachtend >

8  k. kooi 8tor, Uhrmacher. ^

Elektrische Haus- und 
Hotel-Telegraphen, 

Mtrsdleiter u»ä Itzlepkon- 
InIrlZeii

zu sehr billigen Preisen.
Einzig» Thorner Spezisl-Ekschsst.

KssioNi, Mechaniker,
Grabenftraße 14. _____

Leicht faßlicher Klavier-Unterricht
w:rd billig ertheilt. Zu erf.

Brückenstraße 16. ! Tr. r.
Möbl. Zimm. sogl. z. v. Tuckmacherstr. 20.

^  Ikolim8olik8 kureau !4

Wajserlkitnnzs- und KimMtms-Anlagen
Ingenieur lob. von Neuner,

0 « x x v rn U iU 8 8 tr« 8 8 e  9 ,
fiililt U.M8NL88erItz!tlliiKtzil u. Karantitz in 8rteI>Zemri88er 1Vei8« M8. M

Ksäkkinrietitungen, Wasektoiletlen, 01o8etanlagen A
jeäsr F r t unä /lu88tattung. ^

6ar-ten-8i»ren§liiiluie, K )«linn1vn, vraekstü iu le i'. ^

krnispläns, wasserliiekie Pläne, jelis Art Notleinen fü r  2elte, 
8egel, IVIarquieen unä Polsterungen,

veasserclickles impragnirtes l,einen,
drnnn eli6mi8«;li priipsrirt«8 8eMneli, bktui»MllHNtz8 8eZ«ItueIi,

1 're r« le ile e li« il ,  8 e I l1 n tÄ v e I ie i i k ü r  ^ r d e i t e r .
8 p » .  v .  O . k t « r 6 v 6 e v l t v i »

emxüedlt

M t.  Ml'lzt 23, Itiorn, O a r l lv ia llon , Ilio rn , M t .  Asrlit 23.

M a r K a r m v  k k
aus der Fabrik von I  A s I» » - in  Alton« - BahrenfelÄ besitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn D r . B ischo fs  in  B e rlin  denselben 
Nährwerth und Geschmack wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden 
Bntterpreisen als vollständiger und b illiger Ersatz fü r feine B u tte r zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf B ro t, als zu allen Küchenzwecken.

Z u  haben bei: v » r i  8 » k r i 8 8 ,  T h o r n ,  Schuhmacherstraße, L o d e r t  
L - i s d e d o n ,  T h o rn .  ________

Z s t i L L b ia n  ä u e i- ,

zur

Illk llllZtzmeine« VtzrlllliZtzil.
M  Heute Donnerstag

den 8. Sevtember: 
Nochmaliges Auftreten der 

beliebten

I d o l e s  8 8 a g e s '
Oksollseliafl ^uer

aus S a lzburg. .
Anfana 8 Uhr. Entree 30 Pß

Uillintüelltz ktzpArLturell
und Reinigen der Kahrrader wird 
eigen und billig ausgeführt bei

eigene Reparatur-Werkstätte, Culmerstr. 13.

iapkl6nau8V6rI<auf.
Da ick wegen Umzug bis Oktober 

meln Lager räumen muß, verkaufe 
ick dasselbe zu jedem Preise

krau kaermann, 8tr»I>Mll8tr, 17.
KMigsbergerAllsstellungs-Lotterie.
Hauptgewinn: 20000 M k .; Ziehung am 

16. September cr., Lose ä Mk. 1,10. 
M arienburger Pferde-Lotterie. Haupt­
gewinn: 1 Landauer m it 4 Pferden; Zieh­
ung am 19. September cr., Lose L Mk. 1,10 
empfiehlt die Haupt-Agentur 
O s k « » ' Thorn, A tts t. M a rk t.

k m u o t v r t ö -
fabrikl-.Neki'mannLeo.,

K erliN s Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P  aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höckster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentlicke Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlick ah. Preis- 
verzeickniß franko. ________________

Empfehle den geehrten Kunden

echten russischen S te p p e n ! äse.
«M. Hluel», Hiitkevstraste 18

Kleingemachtes trockenes
L r v » i » I r o K L

^rei Haus pro Rmtr. 5,25, 
sowie beste schlestsche Heizkohlen billigst 
bei 8 . »!»>»». Culmerstratze N r . 7, l.

Ulütz-Slaufer.Kitt
ist das allerbeste prm Kilten zerbro­
chener Gegenstände, wie Glas, Porzellan, 
Gesckirr, Holz u. s. w.

N ur echt in Gläsern zu 30 und 50 Pf. 
in T h o r n  bei

k. liocrwsrs, Central-Trog..
Gerbersir. 29 u. F ilia le  Bromb. Borst. 70,

/lnäers L Lo., 
pkilipp Liksn Illaekl.

Suche zu kaufen eine gebrauckte

lagllsiinie u. laMasolio.
Off. unter „Jagdflin te" a. d. Exp. d. Z. erb.

W M * Verkauf "W W
einiger M öbel: Schreibtisch, Kopha, 2 
kl. Schränke, Tisch, Stähle, auch 1 
gr. Ketrolenrnkocher wegen Fortzugs. 

L). Elisabethstr. 2.
lE iiob l. l^äüoben erhalten gute Stellen bei 
> hohem Lohn durch L. kapanoivZki.

« § S w / » N 6  —

100 ooo Usi-K.
L l v k o i r x  « i» r r  i  ck v  r r a t i  i  v l »  ! i »  L ö n i x s s t s r x

U v i r t L g  äsn >6. Zeplemben.
___l. 0 8 6 ___

2ur IV o i'r l-O s tn Ie T L rse l» « ,, ä 1 NarL (auf 10 I^ose 1 W >S»I«8) emxüelilt äie

Veneral-Zigenlur von l.eo Wollt, LöniMdorK i. kr., KruMram 2, 
sôvitz L Viior» ü§liar Orav/orl.

»MWWW» I^osport« »i»ck in n lis tv  3 6  Lp vxtr» .
IN« 3VOV HH Wi»RT IA»Ll»ÄS8e«»»« Sv pOr. rtl«« AW««TlR«8

lloekieinen l-ecklionig,
ä Pfd. 6 V Pf. empfiehlt

^  Sckuhmackerstraßo 7.
u. Küchengeräth, Nang. Sp^oge!.

9 oäer 19VVV M .
sind vom 1. Oktober cr. aussickere Hypothek 
anderweitig zu vergeben und erbitte Offert. 
unter /i. l.. 37 an die Exped. dieser Ztg.

I i « I» r i i i » g l
fü r das Contor eines Holz- und Bau- 
gesckäfts wird gesucht. Angeboke m it Lebens­
lauf unter k. W. in der Expedition dieser 
Z.'üung abzugeben._______
E i n  m ö b lir te s  P a r te rre z im . v. 15.
^  ds. Mrs. zu verm. J a k o b s s tr . 16 .

Walergehilfen
können eintreten.
_________ L,. Schillerstr. 12.
^ a n v m i r i l l in  "  l Mädchen als Stütze der 
^ l l l l l l l l l l l l l j l u  H ausfr. weist nachMiethskpt.
v. k .Ssrsno«8ki, S chiller-u.Breitestr.-Ecke.

K  Eine alleinstehende I n i n e ^
sucht eine Wohnung v. 2 Zimm., Kücke u. 
Zub. von Ostern künftigen Jahres. Off. u. 
IN. l,. i. d. Exped. d. Ztg. abzugeben.

l,sl>en nebst Wobnung
billig zu vermiethen Bäckerstraße Nr. 16 l-ei

_________6o!emdieiv8ki.
M ^ö b l. Wohnungen mit Bursckeng., ev. a.

Pferdest. u. Wmengelaß W^ldstr. 74. 
Zu erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei tt. kllitr.

1  möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. von 
K sofort zu vermiethen Kachestr. 13. I.
Laden u. mehrere Wohnungen
von sofort zu vernnethen.

bl. 8 okmiä1, Gerberstraße 21.

Gesucht
zum 1. Oktober abgeschlossene Wohnung v. 
3 Zimm. m it Zubehör und Burschenstube. 
Offerten unter f .  a. d. Exp. d. Ztg.
lA in  möbl. Zimmer nebst Kabinet fü r 
^  Herren m it Pension zu vermuthen

Culm erftraße 15, 1 T r .

3 elegante Wohnungen,
je Entree, 4 Zimmer, Küche m it Wasser­
leitung und Zubehör per 1. Oktober billig 
zu vermiethen Hsfstr. 3. Näheres bei 
L«. »««TL«!,, Gulmerstraße 12.

1 Haupttreffer i. v. 20000 Nk.
1 „ „ „ 10 000 „
1 „ „ „ 5000
1 3000
1 ,, „ „ 2000 „ i
2 ), N „ 1000 „
4 O rio n s  . . . a 750
6 „ . . a 500

20 ^ . . ä 200
30 „ . . a 100

100 . . . ä 50 „
3000 . . »20U.10 „

Mozarl-Werein.
Keginu der Uebungen des 6. Ver­

einsjahres Montag den 16. d. Mts.
8  Uhr im Splegelsaal des Artushofes.

Beitrittsmeldungen sind an ein Vorstands- 
mitglled zu richten.

Der Vorstand.
I -  A .:

Haus- u. Grundbesitzer- 
Verein Thorn.

Durck Beschluß der Versammlung vorn 
29. August cr. soll ein Eintrittsgeld bis 
auf weiteres nickt mehr erhoben werden 
und fordern w ir die nock dem Verein fern­
stehenden Hausbesitzer zum B e itritt noch­
mals auf.

Anmeldungen nehmen entgegen die HerreN 
Uhrmacher Elisabethstraße,
HiSHv»!«! Culmerstraße,

Mellienstraße.
_______Der Vorstand.______

Herrschaftliche Wohnung,
2. Etage. 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver­
miethen Kreitestralze N r. 4.

Zx WohMxg für 2l0 «k. A
s o f o r t  zu vermiethen durck

Ooram, Jnstrumentenmacker,
______________ Bciderstraße 22, I.________
1 möbl. Wohn, zu verm. Tuckmacherstr. 14.

Kl. Wohn. u. Stellniachenverkstelle,
mit auck ohne Werkzeug, von sofort resp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

Thorn den 28. August 1895.
____________ ^mi! 8 !ook, Schmiedemeister.
1  Famillenwohnung ist vom 1. Oktober 
4- d. Js. zu vermiethen. Heiligegeiftst.
M . Z. m. K. u. Bursckeng. z. v. B a n ks tr^

Gut möblirtes Zimmer d u r,» -» !
Krächenstratze 16, 1

gelaß zu haben
T re p p e  rechts.

Brückenstratze 40
ist die erste Etage mit Bade-Einrichtung, 
Wasserleitung und Zubehör zu vermiethen. 

Auskunft im  Keller bei V .  Zkn-EiNSir._
Kirn» wünscht ein mögl. umnöbl.
V U lk L)UMk v. I.O k t. im anst. Hause 
zu miethen. Off, u. ä. X. an die Exp. d. Ztg^

Gesucht ster I. A pril 1896

e i n  L a ä v l l ,
möglichst mit Wohnung,

i. gulekl-eseksttsgegenö.
Offerten mit Preisangabe 

unter 8. M. an die Expeditioa 
der „Thorner Preffe".
O f»  kl. Wohnungen, Pferdestall u-

Remise ,u  ve rm ie the n - 
_______ 8. »>„„», Culmerük. 7»

Eine Wohnung, .
3 Zimmer, Kücke und Zubehör, W a ld s tr^  
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen ^
__________ » I .  w ir« ,  Culmersträße^O ^ :
K 'N  möbl. M im e r  nebst Kabinet 
^  mretben Culmerstraße 1o. I
Möbl.

m iethen Culmerstraße 15. .  - __^
Zim. n. Kab. z. v.Tuckmacherstr^:

.«. 3. Etage, d
je 6 Zimmer und 1 kleine M otzen
4 Tr., vermiethet

vie 8alkonv,oknung,
in  meinem Hause Grabenstraße 2, best^^, 
aus 4 Zimmern und Zubehör mit 
leitung zum 1. Oktober zu  v e r M i  e 
Näheres_________  HL.

1 oder 2 möblirte 3 iMlne ^
sep. gelegen, m it Bursckengel. 4»
stall zu  v / r m i e t h e n  S ch l-L W ^  
1 gr. möbl. 8 >mm., m it auch o h n ^ ^ H :  
» zu verm. Wvv. 8okvveitree,^0 - - ^ s M
n möbl. Wohmlng w. B u r M n ^ ^ l ^

fnsore Gegend ist jetzt durck den
 ̂ platz recht lebhaft geworden. . dem

Ochsen w . , - .n  . . .

welches dem eines Seehundes

hörbar war. Sollte der Ochse § u
überschnappen, so müßte m ^
Sckwetz bringen>

Podgorz
Gelegentlich ein^r

B r ^ ü g i ^ n F ^ «  
lerloren geganger' Her gr 

gegen Belohnung beim Zay .̂
Futteral verloren 
gegen Belohnung ^  77 
Thorn, Elisabrthftraße 10, 1 -

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.
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Die Köflichkett der guten alten Aeit.
Gegen Ende des 17. J a h rh u n d e rts , im Z eita lter der P e r ­

ücken, t r a t  auch bei u ns unter dem Einfluß der neuen von 
Frankreich herübergekommenen gesellschaftlichen B ildung  d as weib­
liche Geschlecht in ganz anderer Weise hervor, a ls  es im 14., 
15. und 16. Ja h rh u n d e rt der F a ll gewesen w ar. B is  dahin 
abgeschlossen und aus d as H au s beschränkt, w ar es nunm ehr der 
M ittelpunkt der Gesellschaft geworden. „W as gehen nun für 
G alanterien  v o r !" eiferte dam als Thom asius. „W ie zertram pelt 
man sich vor dem Fenster, ob m an die Ehre haben könne, die 
Ju n g fra u  oder an deren S t a t t  die M agd oder die Katze zu 
grüßen." I n  seinen „Hof- und bürgerlichen Reden" gab, wie 
S teinhaufen  in der .LZossischen Z eitung" erzählt, in jener Zeit 
ein ungenannter A. P .  v. A. Musterbeispiele fü r die gesellschaft­
liche U nterhaltung . „A ls einer eine Ju n g fe r zum Tantz au f­
forderte: Derselben wohlbekandte Bescheidenheit und rühmliche 
D em uth haben mich bewogen, S ie  zu einem öffentlichen Tantz 
von ihren angenehmen Gespräch-Haltungen aufzufordern und 
bin gewiß versichtert, S ie  werde an meinem Verlangen kein 
M ißfallen tragen, sondern der gefaßten Kühnheit mich freundlich 
entschuldiget halten. B itte  dahero S ie  wolle m ir diesen Tantz 
nicht versagen, sondern durch V erwilligung desselben m ir A nlaß 
geben, ihr bey aller zufälligen Gelegenheit m it gebührender Auf­
w artung zu begegnen." —  „A ntw ort einer Zungser, a ls  sie 
umb einen Tantz w ar angesprochen w orden: E s  ist eine löbliche 
und wohlziemende Sache, die er verlanget und deßwegen unvon- 
nöthen, daß er einiger Verwegenheit halber sich entschuldiget, und 
m it höflichen Anm uthungen lange von m ir dasjenige erbittet, 
welches ihm zu verweigern, die Beysorge einer Bäurischen G ro b ­
heit schlechter D inges verbeut. Und wie ich einer jedweden E hr- 
liebenden Person aufzuw arten mich w illfährig erzeiget, also werde 
gegen meinen liebwerthen Freund es hierinn nicht erm angeln 
lassen. Gehorsame demselben gantz gerne und bedancke mich vor 
angethane Ehre, n u r das bitte ich, weil ich eine schlechte Täntzerin, 
daß er, wo seinem Verlangen kein sattsames Genüge geschehen, 
er vorlieb nehmen und m ir freundlich verzeihen wolle." 
UebrigenS w aren auch dam als solche Albernheiten nicht nach 
dem Geschmack Aller, und Weise z. R . empfiehlt für die A uf­
forderung zum Tanz eine ganz kurze höfliche Anrede. —  Ein 
anderes gewöhnliches Gespräch sührt A. Denecke in einem A u f­
satz: „Z u r Geschichte des G rußes und der Anrede" aus des 
M enan tes „M anier höflich und wohl zu Reden" an. E s  la u te t:
A . : „N un, das ist m ir lieb, daß ich einmal das Glück habe, 
S ie  wieder zu sehen." B .: „G ehorsam er D iener, das Glück 
ist auf meiner S e iten ."  A .: „W o seind S ie  denn so lange ge­
wesen, daß m an d as  Glück nicht hat gehabt, S ie  zu sehen?"
B .  : „U nterthäniger D iener, das Glück würde auf meiner S e ite  
gewesen sein, ich bin ein wenig verreist gewesen." A . : „Haben 
S ie  I h r e  Reise glücklich zurückgelegt, so soll es m ir von Herzen 
lieb sein." B .:  Gehorsam er D ie n e r ; so ziemlich, ich bin glück­
lich, S ie  bei gutem W ohlergehen anzutreffen." A . : „ I h r  
D iener; m ir ist von Herzen lieb, daß ich S ie  wohl sehe; S ie  
werden m ir einm al die Ehre geben und mich in meinem Hause 
besuchen." B .:  „G ehorsam er D ien er; ich danke, die Ehre wird 
die meine sein." A . : „N un, wenn wollen S ie  m ir einmal die 
Ehre geben? B . : Schuldiger D ien e r; die Ehre wird mein sein; 
ich will S ie  nicht inooim uoäiron ." A . : „O , I h r  D ie n e r ; S ie  
M vow m oäiron mich n icht; es wird m ir lieb sein, wenn S ie  m ir 
die Ehre geben." B . : „ Ich  erw arte die Ehre gleichfalls in 
'«einem Hause." A . : „W eil ich aber erst darum  gebeten habe, 
werden S ie  m ir auch zuerst die Ehre geben; a lsdann  will m ir 
solche auch nehmen und S ie  besuchen." B . : „G ehorsam er 
D ien er; morgen Nachmittag, wenn es Ih n e n  gelegen, will m ir 
die Ehre geben." A . : „ I h r  D iener, es w ird m ir lieb sein, 
wenn ich da» Glück habe, S ie  zu sehen." B . : „Schuldiger 
D iener; d as Glück wird auf meiner S e ite  sein." A . : „ I h r  
D iener." B . : „Schuldiger D iener." —  Solche thörichte U nter­
haltungen sind natürlich nicht immer geführt w orden ; aber 
Ähnliche w aren sicherlich nach dem Herzen der Zeit. E tw as 
Heeres und Abgeschmacktes hat ja noch die heutige gesellschaftliche 
U nterhaltung bewahrt. M an  denke z. B . an die vielen E r­
kundigungen nach dem W ohlergehen der Gefragten und ihrer nächsten 
"^ w a n d te n , die der „gute Ton" n u r dann fordern sollte, wenn 
.^zugleich den ehrlichen Ton der wirklichen Antheilnahme dafür 
»?nffen könnte. M an  denke ferner an die Fadheiten mancher 
Aoilgesprzchx, an  welchen freilich nicht imm er die gesellschaftliche 
U rschrift, sondern öfter die Verlegenheit die Schuld träg t, 
lj^uer und natürlicher sind w ir heute wohl, a ls  die gesellschast-

cyen Mustermenschen jener Z eit, aber sie a ls  unsere Ahnen zu
Ueugnen, haben w ir doch noch kein Recht.

und
von

Nie Lebensgeschichte -er Königin von 
Madagaskar.

die P a rise r  „F igaro" erzählt die Lebensgeschichte 
M .^ b 'u o h n h e ite n  „unserer Feindin", wie er die Königin

N anavalo-M anjaka I I I . ,  nennt. S ie  wuchs in 
ihr ^  Elend in einem verlorenen D orfe au f, wo
Fleik-k, Metzger ohne Laden, den B auern  auf der S tra ß e
der o» d ritter Q u a litä t verkaufte. S ie  w ar zw ar die Nichte 
E r b i n "  N anavalo  H ., aber die Tante haßte ihre künftig« 
>hr fü r sie. S ie  starb im J a h re  1883. Aber
noch * M inister und G atte R atn ila irivony  ließ das Mädchen 
die erst»« ^ . r e i t e n  der Tante nach T ananarivo  kommen und ih r 
proklainiv,. "^*"e der Erziehung geben. B eim  Tode der Königin 
Schwester Mädchen a ls  Königin, nachdem er ihre ältere
erklärt i,n«, "der Unrecht des Thrones für unw ürdig
ihren erst-» dem Gesetz der H ow as muß die Königin
Zweier er«»,»- heirathen. R ain ila irivony , der schon
Mal. Nnn^»""b" P rin z-G e m ah l gewesen, w urde es zum dritten  
dagegen der drei Königinnen hat der M inister Kinder,
'i"e  einfack- "s te n  Ehe siebzehn. Seine erste G a ttin .
H r 'ine dem Volke, lebt noch. D ie Königin bezahlt
^ n a v a l o  n r  "fü r die Miethe ihres G atten". W enn

würde eine i '°d ? '? ,W e .n w ä rtig  33 J a h re  zählt, sterben sollte, 
t vk I4 jahrige Nichte zum Throne gelangen, welche

R asarinan d ria-M an itra  (Enkelin des guten G ottes) heißt. S o llte  
der 70jährige erste M inister auch die jetzige Königin überleben, 
so würde er ohne Zweifel auch dieses Kind heirathen müssen. 
D ie Königin von M adagaskar ist m ittelgroß, sehr schlank und 
geschmeidig, ihre H autfarbe ist etw as brauner, U ls die der meisten 
H ow asfrauen. W enn ihre Backenknochen nicht etwas stark und 
ihr Kinn etwas lang und spitz wäre, so wäre sie hübsch zu 
nennen. D ie Königin läßt sich von einer P a rise r Schneiderin 
kleiden, welche m it ihrer K lientin sehr zufrieden ist. I h r  Lieb­
lingsparfüm  ist weißes H eliotrop, m it dem alle ihre Wäsche 
parfüm irt wird. S ie  bezieht jährlich vier bis fünf Toiletten. 
Z u  jedem Kleide gehört ein Diadem au s P a p p e , d as m it dem 
gleichen S to ff bekleidet und init einer Goldstickerei versehen ist. 
D er erste M inister ließ die Königin zuerst von französischen 
Nonnen erziehen, w as sie jedoch nicht verhindert hat, P ro testan tin  
zu werden. D er P ro testan tism us ist S taatS rclig ion  und sie 
ist gewissermaßen die P äpstin  ihrer S ta a te n . F ü r  das Essen 
herrschen noch sehr prim itive Gebräuche. Die Gäste der Königin 
sitzen aus der Erde. N u r sie selbst und ihr G atte  auf Kissen 
an einem kleinen Tisch. N ur die Königin trinkt etw as B ordeaux­
wein, die anderen W asser. S ie  vertreibt sich die Zeit m it H and­
arbeiten, hat eine große Passion für fliegende Drachen, ver­
schmäht aber auch die K arten, d as  D om ino und Fam ilienlotto  
nicht. Aber die Einsätze sind immer sehr m äßig, da die Königin 
ihre U nterthanen nicht ru in iren  will.

M annigfaltiges.
( S e l t e n e  K a l t b l ü t i g k e i t . )  Eine E rinnerung  

an die Schlacht bei G ravelotte erzählt in der „T ägl. Rundsch." 
ein ehemaliger G ardehusar, der 1870 a ls  „O rdonnanz" des 
kürzlich verstorbenen Generalobersten v. P a p e , damaligen Kom­
m andeurs der ersten G arde-Jnfanterie-D iv ision , den Krieg m it­
machte. G eneral v. P ape  w ar ein leidenschaftlicher Raucher, 
und n u r selten ließ er seine C igarre ausgehen. E inm al (während 
der Schlacht) kommt ein H auptm ann von den G ardejägern au f 
seinem Fuchs angesprengt und will ihm eine M eldung machen, 
vergißt aber in der „R age", seinen Cigarrenstummel a u s  dem 
M unde zu nehmen, kann auch, vom tollen Ja g e n  außer Luft 
und Athem, kein W o rt hervorbringen. I n  aller Seelenruhe 
sagt G eneral v. P ap e  zu dem H a u p tm a n n : „N a, w as haben 
S ie  denn?" Und indem er dem verblüfft dreinschauenden Jä g e r-  
offizier seine brennende Cigarre entgegenhält, fährt er fo rt:  
„H ier, brennen S ie  sich m al I h r e  C igarre an und dann erzählen 
S ie ."  D ies geschah im fürchterlichsten Feuer! E s  w ar uns 
nicht gerade lächerlich zu M uthe, dennoch aber mußten w ir 
lachen, selbst der Jäger-O ffizier! V or S t .  P r iv a t  fiel der Gene­
ra ls  Schim m el; er selbst kam unter d as P ferd  zu liegen, das 
heftig um sich schlug. Nachdem w ir ihn au s  seiner unange­
nehmen Lage befreit hatten, suchte er nach etw as eifrig auf der 
E rde ; w ir suchen alle pflichtschuldigst m it. W a s  hebt er au f?  
Seine halbe Cigarre. M it den W orten „ S ie  brennt ja  noch" 
rauchte er ruhig  weiter.

( D e r  D i c h t e r  d e r  „ W a c h t  a m  R h e i n " . )  Von 
M ax Schneckenburger, dem Dichter der „W acht am R hein", 
befindet sich in der königlichen Bibliothek zu B erlin  eine kleine 
S am m lu n g  von Gedichten, die vor 25 Ja h re n  unter dem Titel 
„Deutsche Lieder, A usw ahl au s seinem Nachlaß, S tu t tg a r t  1870" 
herausgegeben wurde. D ie O rg inalausgabe der „W acht am
Rhein" besitzt die königliche Bibliothek dagegen nicht. Diese 
erschien gerade dreißig J a h re  früher bei D aljo  in B ern  im 
J a h re  1840 unter dem T ite l: „D ie Wacht am Rhein von M . S . ,  
fü r den M ännergesang komponirt von I .  W endel, O rganist und 
Gesanglehrer." Niemand weiß heute »och etwas von I .  Wendel 
und seiner Komposition. D ie volkstüm liche Tondichtung von 
K arl W ilhelm , die vor 25 J a h re  das ganze Volk begeisterte, 
entstand erst im J a h re  1854, fünf J a h re  nach dem Tode des 
Dichters, der a ls  Mitbesitzer eines DroguengeschäftS am 3. M a i 
1849 gestorben w ar. Lange Zeit währte es, bis m an den
Namen des Dichters kennen lernte. Erschien die „Wacht am 
R hein" irgendwo gedruckt, dann standen gewöhnlich, wie in der 
O rg inalausgabe, die Anfangsbuchstaben M . S .  d a ru n te r, w as 
von vielen a ls  „M üller, Schulmeister" gedeutet wurde. Dagegen 
w urde K arl W ilh e lm , der a ls  rheinischer Musikdirektor in 
ziemlicher Verborgenheit gelebt, der Held des Tages, aber auch 
er konnte über den Verfasser seines Liedes keine Auskunft geben. 
Endlich kam von der Schweiz her eine A ufklärung, denn dort lebte 
mancher, der m it Schneckenburger zusammen das Lied nach der 
ersten Komposition gesungen hatte. Die W ittw e des D ichters, 
die zum zweiten M a l verheirathete und aberm als verw ittw ete 
F ra u  Götz, meldete sich und nahm zahlreiche Ehrengeschenke für 
die „Wacht am Rhein" entgegen, fü r jenes Gedicht, d as —  wie 
sie dam als sagte —  „ ih r M ännle vor g rad ' dreißig Ja h re n  
a ls  B räu tigam  ihr zu Füßen gelegt hatte ." D er älteste S oh n  
dieser F ra u  Götz, ebenfalls ein M ax  Schneckenburger, w ar m it 
den W ürttem bergern  gegen den Feind gezogen, und a ls  S oh n  
des Dichters der „W acht am Rhein" genoß auch er viele Ehren 
und Auszeichnungen. K arl W ilhelm , der Komponist, konnte sich 
noch drei J a h re  an den Erfolgen seiner Tondichtung freuen. 
E r  starb 58 J a h re  a lt in seiner V aterstadt Schmalkalden im 
J a h re  1873.

( E i n  b e s c h e i d e n e r  C o m p o n i s N  Arrigo Boito 
soll entschlossen sein, seinen „N ero" nicht aufführen zu lassen. 
„B ei meinen Lebzeiten nicht" —  soll sich der Componist geäußert 
haben —  „sonst geht e» m ir am  Ende dam it, wie mit dem 
„M ephistopheles", und ich bin schon zu a lt, um au f seine 
Auferstehung zu w arten ." B oito '«  „M ephistopheles" w ar be, 
kanntlich bei seiner ersten Aufführung ausgepftffen worden, be. 
der zweiten erlebte er dasselbe Schicksal, und die dritte fand 
überhaup t nicht statt. Erst zwölf J a h re  später grub m an die 
O per aus. S ie  hatte nun einen geradezu durchschlagenden 
Erfolg . M an gab B oito  danach ein glänzendes Festmahl und 
ein Toast nach dem andern wurde auf ihn und sein „unsterb­
liches Werk" ausgebracht. E r aber stand auf und sprach nur 
zwölf W orte —  „fü r jedes verlorene J a h r  ein verlorenes W o rt,"  
wie er sich ausdrückte —  und sagte: „V or zwölf Ja h re n  pfiffen

S ie  meine O per aus. I h r  W ohl, meine H erren!" leerte sein 
G la s  in einem Zuge —  und ging.

( D e r  G e f a n g e n e  a u f  J l e  M a r g u e r i t e . )  A us 
Nizza w ird der „Frankfurter Zeitung" berichtet: Friedrich
M itterw urzer, der die Soinm erferien zu einer S tudienreise nach 
S pan ien  und an die R iviera benutzte, hatte dieser Tage zwei 
lehrreiche Abenteuer. Zuerst mußte er das S tu d ire n  von 
„S p ie lertypen" in M onte-C arlo  ziemlich theuer bezahlen, und 
dann lernte er die Empfindungen eines „unschuldig Gefangenen" 
persönlich kennen. D er Künstler besuchte nämlich m it größerer 
Reisegesellschaft die berühmten Gefängnisse aus Schloß As bei 
M arseille, wo M onte-Christo gehaust haben soll, und unlängst 
da» F o r t auf J l e  M arguerite  bei Cannes, wo „D er M ann  m it 
der eisernen M aske" so lange geschmachtet. Beinahe andächtig 
betrat der Künstler die Zelle des O pfers von Nichelieus S t a a t s ­
weisheit und bat die G efährten, nur weiter zu wandeln, er 
wolle „die Schauer des O rte s"  aus sich wirken lassen, dann 
käme er nach. E r  schlich durch den V orraum  in die eigentliche 
Zelle, setzte sich auf die Steinpritsche, berührte alle Fingerab- 
drücke, rüttelte am vergitterten Lichtfenster, untersuchte das alte 
verrostete Thürschloß, klappte es m it großer M ühe ein und . . .  . 
brachte es nicht wieder au f! Erst nach zwei S tunden , a ls  die 
Reisegenoffen bereits die In s e l, sammt der S te lle , wo Bazaine 
seiner Zeit m ittels Strickleiter entflohen w ar, besichtigt hatten, 
bemerkte m an M itterw urzers Abgang M an  suchte, fand und 
befreite ihn. E r  versuchte zu scherzen, doch w ar er bleich und 
athmete mit sichtlichem Behagen die salzig-würzige Luft der 
In s e l ein! E r sah in seinem grauen Reisehabit, dem zerstreuten 
Blicke und einem gräulichen Ferien-V ollbart einem endlich be­
freiten S trä flin g  gar nicht so unähnlich.

( U n t e r  d e m  T i t e l  „ D i e  M ü n d e l  d e r  N a t i o n " )  
—  dam it sind nämlich die In d ia n e r  gemeint —  hat das 
Censusbureau der Vereinigten S ta a te n  ein Werk herausgegeben, 
welchem folgende Angaben entnommen sind: D ie G esam m tzahl 
der In d ia n e r  in den Vereinigten S ta a te n  betrug im Censusjahre 
1890 248 253, wobei jedoch die von M aska, deren Z a h l au f 
32  052  angegeben w ird, nicht m it eingeschlossen sind. Auf den 
Reservationen leben 133 417, von welchen 34 785 von der Regie­
rung  R ationen erhalten, während die anderen durch Ackerbau, 
Viehzucht, Fischfang oder J a g d  ihren eigenen U nterhalt verdienen. 
S ie  besitzen 206 000  Stück Rindvieh und 1 284 0 0 0  Schase, 
und ihre letztjährige M aisern te belief sich aus 1 373  000  B ushels. 
D er In d ia n e r , die a ls  wirkliche B ürger S teu e rn  bezahlen oder 
wenigstens steuerpflichtig sind, giebt es 58  8 0 6 ; im ganzen haben 
212 900  Ureinwohner ohne Unterstützung von S eiten  Onkel 
S a m 'S  ihr Fortkommen. 30  0 00  In d ia n e r  sind Kirchenmit- 
glieder und etwa 22 000  haben bei den letzten W ahlen ihr 
S tim m recht ausgeübt. I n  zwanzig verschiedenen S ta a te n  be­
finden sich Indianer-R eservationen, auf denen insgesammt die 
Neste von 147 In d ian e r-S täm m en  untergebracht sind. Diese 
Reservationen bedecken ein A real von 78 500  000  Acker Land, 
von welchem indeß ein beträchtlicher Theil eine vollständige Wüste 
ist. D ie Reservationen haben 54 Agenturen m it insgesammt 
3000  weißen B eam ten, Lehrern und sonstigen Angestellten, haup t­
sächlich Handwerkern und fachmäßig ausgebildeten Ackerbauern, 
welche die N othhäute in diesen Berufen unterweisen. D ie
indianische Polizei besteht aus 700 M ann , sämmtlich R othhäute. 
I m  eigentlichen Jndianergebiet leben 51 279 In d ia n e r , in 
Arizona 2 9 9 8 1 , in S üd -D ak o ta  1 9 8 5 4 , in Californien 1 6 6 2 4 , 
in Neu-Mexico 15 044 , in O klahom a 1 3 1 7 7 , in M on tana  
I I 206, in W ashington I I 181 und in M inesota 10 096 . A us 
dem Censusbericht erhellt deutlich, daß der rothe M ann  dem 
Untergänge verfallen ist. S o  wurde im J a h re  1822 die Z ah l 
der In d ia n e r  in den Vereinigten S ta a te n  noch au f 471 417
geschätzt, w ährend jetzt, trotz des verbesserten Censussystems, nur
248 253 ausfindig gemacht werden konnten. D ie In d ia n e r  
unterscheiden sich zur Z eit ihrer Sprache nach in 64 ganz
verschiedene S täm m e. Z um  Schlüsse des Werkes wird 
d a ra u f  hingewiesen, wie den In d ia n e rn  jedes charakteristische 
M erkm al eines Kulturelem ents gemangelt habe: „D er In d ia n e r  
von heute vermag n u r einen trauernden Gedanken den alten 
Jagdgründen , den fischreichen S tröm en , den ausgedehnten, freien 
Ebenen und den bewaldeten Höhenzügen, die einst seiner Nace 
allein zu eigen waren, entgegen zu bringen. Nicht einmal ein 
Denkm al, weder auf der unermeßlichen P ra ir ie  noch in den fel­
sigen Bergen, deutet an, daß der rothe M ann  dort einst hauste. 
D er weiße Künstler und die von Weißen errichteten Museen 
allein erzählen den überlebenden Rothhäuten die Geschichte ihrer 
V orfahren. D a s  Leben der In d ian e r ist ein derartiges gewesen 
daß, falls plötzlich jeder rothe M ann  vom Erdboden verschwinden 
sollte, kein Denkmal, keine L itte ra tu r, keine Erfindungen, keine 
künstlerischen Errungenschaften, absolut nichts von ihnen zur W ohl­
fahrt der Nachwelt verbleiben würde."

( H o f f n u n g s l o s . )  A lljungfer E ulalia  (aus dem B a lle ) : 
„E s  naht sich schon wieder noch immer K einer!"

( A u s  d e m  L e b e n  e i n e -  P e c h v o g e l S )  theilt die „N ew - 
yorker EtaatS-sieitung" folgendes m it: Nachdem er trotz seiner E ltern  
und der WohIthätigkeitSkommissar« bi« zum fünften Lebensjahre nicht 
verhungert war, erwarb er sich sein eigen Brot durch ZeitungSverkausen, 
Stiefelputzen rc., bi» er schließlich ein M aurer geworden. D a fiel er vom  
Gerüst und brach sich den Schädel. Anstatt sich nun m it V ergnügen von  
dieser W elt »u drücken, »ersuchte er eS mit Aerzten, und siehe da, di- 
kurirten ihn. S o fort erwachte der ProzeßhanSI. Er klagte aus Schaden­
ersatz, gew ann seine Sache, tagß darauf waren die von ihm Verklagten 
jedoch bankerott. R u n  brachten die A nw älte den Kläger, der die Prozeß- 
kosten nicht zahlen konnte, in« Schuldgefängniß, w o er sich in  ein Mädchen 
verliebte, da« er heirathete, al« man ihn srrilirß. D en Rest der Misere 
kann m an sich leicht ergänzen.

verantw ortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

----- V ätroot »» r-rlvitts — oUvo 2vt»oI»»»I»»»asl — m »Us»
«lstireuäsu »svsben umi korben von I bis 18 per Llster. ^  '
,  Sei rrobeobsstelluvken LvxLke 6«s üevünsebten erbeten. 
0«ur,°KI»na, Lpoeinlksu, t»r 8-I->sn,tott« ». 8,mm«to

 ̂-  otlLltölL » big,, Udnlgl. Nlsaeel, ttotlist., llötiiN, t-elpelgerstr. 43.



B ekanntm achung.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 

12000 Kgr. Roggenbrot,
4000 „ Weizenbrot und 

400 „ Zwieback
für das städtische Krankenhaus, sowie von 

6000 Kgr. Roggenbrot 
für das W ilhelm-Arrgnsta-Stift sEiechen-
hauS) soll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1395 bis dahin 1896 dem Mindestfordern- 
den übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferung sind post- 
mäbig verschlossen
bis zum 14. September d. Js. 

mittags 12 Uhr
bei der Oberin des städtischen Kranken­
hauses einzureichen und zwar mit der Auf­
schrift: „Lieferung von Backwaaren für 
das städtische Krankenhaus und (oder) 
WilhelM'Augufta-Stift". Das Lieferungs­
angebot kann auf eine dieser Anstalten ein­
geschränkt werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Bureau I I  zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Bedin­
gungen abgegeben worden sind.

Thorn den 3. September 1895.
______ Der Magistrat.______

Bekanntm achung.
W ir ersuchen die betreffenden Herren 

Lieferanten die Rechnungen für das Sedan- 
seft uns schleunigst einreichen zu wollen. 

Thorn den 5. September 1895.
______Der Magistrat.______

Koks
verkauft unsere Gasanstalt — um zur Ver­
sorgung für die Wintermonate zu veran­
lassen — bei Entnahme im September und 
bei mindestens 100 Centner:

den Ctr. mit 88 Pf.
Vom 1. Oktober tritt der Preis von 

90 Pf. auch bei größeren Posten wieder ein.
Thorn den 2. September 1895.

______Der Magistrat.______

so  °/o
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige K läg er unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

3« Mark.
Naaokine Vogel, Vibi-aitlng 8lnit1le, 

Mngsokllfoben Vielen L  Mlson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

WMmMell mit Zinkeiltlage
von 45 Mark an.

M M " Prima W ringer 36 em 18 Mk. "W>8
WL8vliemangeIma8eIiinen

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
h-»t°n § l.amlsbei'gei',
_________ Heiligegeiststraße 12.

2

TVilcüt

Zweiseitige Uormal-

I r io o l- U n le r ld k i l lk r ,
reizen die Haut nickt, 

sind vollständig farbsrei, billig und von 
DWP" größter Dauerhaftigkeit. "MW  

Die weiße Innenseite gewährleistet 
eine erhöhte Körperreinlichkeit.

iL M  von Hliterlileifftzrii
in Mille, Mono, Laumwolle, 

8>stom prok. lägvr, vr. l-akmann.
Ferner:

Kragen, Manschetten,

empfiehlt die Tuchhandlung

Oanl G allon, T h o rn ,
Altstadt. M a rk t 23.

von Vl-rililttzndurZer L AttzilMiil,
Nürnberg,

ind anerkannt nur erstklassiges, bestbewährtes 
Fabrikat, verkaufe selbige zu en-xros- 

Fabrikpreisen.
Lager: Gerechtestraße N r. 8.

D M - Daselbst einige gebrauchte, gut
rhaltene Fahrräder bist, r« verkaufen.

P h litiig r ilp h is lh tr A tk lic r
llruse  L  vars lensen,

______vis-ä-vis dem Sckützengarten.______
ÜR. Z. m. K. u. Burscheng. z. v. Bankftr. 47

> leeknisokes kuroau I*-
I für lUk

W B tt le itM g s -  mi> K a m lW im is  -A n lW k « ,
Ingenieur lob. von Neuner,

LoxpeiLtkusstrasse 9,
MrtllM8iVL88«rltzituiiZtziiii. karalltitz in 8nellZmL88«rUei8tz st»8.

valleeinrielliungkn, Wagekloiletten, 0 l08etanlagen
jeiter /irt uns /iusstattung.

6l»rteu-8pren8liMiie, vruekstllnäer.

^!Ie -Ixtsn Zimmer- unrl re8t-8aaI6slLorationkn verlien 
gssckmael<vo» ausgesührt.

r

lVlöbkl-lVsagarin^
lOomplette ^Vobnungs-

k  Tapezierer
und Dekorateur.-

»W W ..

8 8

Reparaturen wie Umpolsternngen an P o l st erm ö b e l n werden 
g u t und b i l l i g  hergestellt.

XVIl. IIiiriviiIfili'N'1' l'lmIlr-IM'M.
lieliung unvillkrruflieli am 19. Ssplemdex 1895.

U t t n p t x e v r i n i » « :
2 viersxänuixs, lioolisälsv

z S S " '  - - - - -

E q u i p a g e n  l ' f s r t l e n .
1,086 a nur > blank, auk 10 I 086 ein frei!v8 (korto und OmvLuuliste 20 

kk. extra) emxrüeblt und ver66uäet aueb ^6§en Lriekmarkeu oder Naebnalime

v s . r L  " 7 '. '"  7 ' " , " ^  7 ' "Unter den linden 3.
Lestellunxen erbitte krilbLeiti^, da 1o8e okt 8ebon vor Nebun^ verKriiken >varen.

s tled irin -Ioka ^e i'!
/lmtlloli konlrolirl und anal>8irt, 

garantirt
AM * reiner Ualurmein.

Von allen Aerzten seines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg­
lichstes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszemen und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flascke mit IUK. 
1.00, IUK. 2.00, IUK. 2.50 und !UK. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaschen 
5 o/o Rabatt.

Für leere Flaschen vergüte 10 Pf. 
pro Stück.

kd. kasokkovvskl, Reust. Markt 11.
-> <><><><><><><><><»-

lloek ie inen l.eckkonig,
a P fd . 60  P f. empfiehlt 
________ITL«««, Schuhmach'rftraße 7.
^ H D ^ ^ e d e m »  der am Magen leidet» 

theile ich unentgeltlich mit, 
 ̂ welche Schmerzen ich ausgestan­

den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da­
von befreit bin.

enövs, Schutzmann a. D .,
Hannover. Weißekreuzstr. 10.

« 7 . ^ k d s / o w s L / ,
Breitestraße 35,

8 i » e « I » I  -  « v « v I » L t t
für

Gslanterie-, Lisoutkrie-, Llftai-k- u. 
keder-Masttn.

Lest« clnksuküquelle klir 
l lo e I i i ie it8 -  u .O e1e8«nst«it8- 

tzie8olt«nlr«.
Preise für Vereine und 

Korporationen.
e k i 8 k - k f f e l < 1 e n .

8 t 8 « K «

lo lia n n W ltko v ,8 l< l,I!!0 lil,
Kreiteftraße U r. 25.

Ligen68 ssadrikat und l.ager moderner 
und dauerbakler

Schuhrvaaren A
für Herren, Damen und Kinder.

Spezialität: streng vorschriftsmäßige 
Herren - Offizier - Reitstiefel.

Brauner Jagdhund, deutsche Raffe,
zu verkaufen. Wo. sagt die Exped. d. Ftg.

8 o l» « i i« c k v « t 8 v r i i«

K m d M r n I r t z N M

liefert billigst die Schlosserei von
Mauerstr. 70.

S r n i » i » v i » 1 > » r d n ,
H e t b o l » r n » z ; 6 n ,  H V » 8 8 v r Iv » t » n x v i»

übernimmt

L rn s t liiiendt, B ru n n e n b a u m e is te r, Dt. Cylau.
L v s l v  L e t e r v iL L H i r .

und chem. Reinigen von 
Herren- u. Damen-Garde- 
robe jeder Art, Uni 
formen, Möbelstoffen. 
Tischdecken. Gar­
dinen. Teppichen, 
rc.empfiehlt sich

5 2 (ZZ)
einzige

echte

SZ) und chem. Krrnst-
Maschanstalt.

^  Annahme, Wohn. u. Werk­
stätte nur Gerberstr. 13/15.

Aektrische Haus- uud 
Hotel-Telegraphen,

k litrM jte r »n«! s'el«pli«n-
XlllLZKII

zu sehr billigen Preisen. 
Einziger Tlzorner Spezinl-Keschäst.

668iLl<i, Mechaniker,
Grabenstraße l4.

^ H > s v v r k s , H > k .
Das zur ^r«ttf«ISt'schen

Konkursmaffe gehörige, gut sortirte

Vissrenlager
H » » r n ,  8 v K l v r 8 l r » 8 8 « ,

bestehend aus:
« v r r v u -  ao ä  L u a d o u  - A u rü ß su , 

V v r rv u  - k a lo lo ls ,
v L M 0 llw L llt0 lv ,

L lo iao rs io tso ll llllck 
L lo iä o rs to s t-  N o s iv ll, 

O L rä in v ll
wird zu Taxpreisen ausverkauft.

ÜOax ^ünekera,
Konkursverwalter.

Bahnhof Schönsee bei Thorn:

staatl. kouzeff. Militärpädagogium.
Vorbereitung für das Freiwilligen-Examen, 

wie Sekunda und Prima (gymnasial und 
real) Tüchtige Lehrkräfte, schnelle Erfolge, 
Prospekte gratis.

Direktor Pfr. v is iL u tla .
Ml)öbels u. Küchengeräth. 1 lang. Spiegel, 

1 Sckre-btisck, zu verk. Bäckerstraße 3.

jW W N M W W M M W U U M M W W M W M Z M W Z W
^  W ir  offeriren unsere ^

Dachpappen. Theer- und
8
L Z

§2

Asphalt-Produkte, ß
D  aus den besten Rohstoffen hergestellt, W
^  ru ssabrikpreiben von un8erer eigenen Fabrik. ^

§  S v k r .  I - i v I » s r t ,  Him-n-eulmsse, D
W Kohlen-, Kalk- und 
d  Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. ^

A u s v e r k a u f .
Wegen Ausgabe meines Ladengeschäfts verkaufe mein Lager an

L a m p e n ,  B l e c h - « .  e m a i l W a a r e ,
ksrlevmnnen unä Salleeinriektungsn

zn billigsten Preisen aus.
k . l l o t r e ,  Breite- und Schillerstraßen-M.

k m  1 3 .  II. 1 4 . 8 e p t e m b e k
Ziehung der Baden-Badener Pserdelotterie.

Hauptgewinn im Werthe voll 30000 Mk. M W - Lose ä 1 M k. ^DW zu haben in der

________Expedition der „Thorner Presse".

Prim a

TorfAkk« n. T o rsmiill
von unseren Fabriken

kulllls, 8tation?r. 8tlll'8ru'<>, 
kieutiof, 8tllti«n Vlln<l8bnrK

offeriren billigst

1l'6N8 L  (!o., Pr. Starzard.
klein. möbl. Zimm. ist an eine Dame 

 ̂ bill. zu verm. Strobandstr. 16, pt. r.

KömgsbergerAussteÜMgs-Merie.
Hauptgewinn: 20000 M k .; Ziehung am 

16. September cr., Lose L Mk. 1,10. 
Marienburger Pserde-Lotterie. Haupt­
gewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; Zieh­
ung am 19. September cr., Lose ä Mk. 1,10 
empfiehlt die Haupt-Agentur 
Osk»»» Thorn, Attst. M a rtt.

8Mlllit!ikIl6 ktzMrntiirell
und Reinigen der Fahrräder wird 
eigen und billig ausgeführt bei

« r ü s t ,
eigene Reparatur-Werkftätte, Culmerstr. 13. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherstr. 14.

» Ä < rr)!rrr^» Ä O k Ä rrr) !o r
8  G tschSstsverltM iig . I

Einem geehrten Publikum von A  
^  Thorn und Umgegend die ergebene ^  

Anzeige, daß ich mein A

L  Ildl-tzli-, (loltl- ii. 8il!)er. K  
lVLLreiilLAer,

sowie U
^  keparLlurwerI<8tättv ^

von der Elisabethstraße nach der V«L

^  Strobandstraße N r . 11 ^
v,x verlegt habe. V ,/

Hochachtend ^

^  k. kamt«!', Uhrmacher. A

Leicht faßlicher Klavier-Unterricht
wird billig ertheilt. Zu erf.

Brücke«,strafte l6» l Tr. r.
X )!S !G 0 !S xr)!0 !0 !S !0 !< 8
M  ve. 8ps'3ngk>''8 »eilssld«

PN6I8 50 pf.
benimmt 

Hitze und 
Schmer­

zen allen I 
Wunden 

und
Beulen,

verhütet ^  
wildes <jZ
Fleisch, 

zieht jedes ^  
! Geschwür ^  

aus ohne 
zu schneid.^) 

Vorzüglich gegen veraltete Bein-, >̂ t> 
^  Frost- und Brandschäden rc. Täg- ^  

lich 2 Pflaster. »««tz»i»lll1»»«LlS r 
Ol. Oliv. 01. levon. asell. Minium. 
vampkor'natf. Oolopkon. vena llav. ^

Wiethskontrakls-
FovmuLave

sowie

M ic h s -O liit tm g s b iic h k r
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_______0. Vombrowski, Kuchdvurkerei.

Uikloriagavlen
ist ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunsch auch mit Pension.________

Wohnung für 210
s o f o v t  zu vermiethen durch

p. Loram, Jnstrumentenmacher,
______________Bciderstraße 22, I. ^
/U rin  m ö b lirtes  P a rte rre z im . v. 15 
^  ds. Mts. zu verm. Jako b sftr. 16. 
Möbl. Zimm. sogl. z. v. Tuchmacherstr. 20. 
sK'N möbl. Zimmer nebst Kadinet zu oer- 
^  miethen Culmerstraße 15, I  Treppe

UE" Gesucht -WW
zum 1. Oktober abgeschlossene Wohnung v. 
3 Zimm. mit Zubehör und Burschenstube. 
Offerten unter p. p. a. d. Exp. d. Zig.__

Eine geräumige KeüemerkMte,
dazu parterre eine passende MohrrrMS» 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von sog»- 
oder vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen

_________ Ooppernikusstraste 2 2 ^ .
d ^ ö b l. Wohnungen mit Burscheng., ev^- 

Zu er^^Cwmerst^ 2o"l°Tr.

Gut möblirtes Zimmer gL?« V «
Krüchenstrasze 16, 1 Treppe recht*:

„  Oktober1  Familionwohnung ist vom k. >—  ,» 
^  d. Js. zu vermiethen. H e iligeae is tft-^ :

Br»MeMßr. 84 » ,U  L - ' - " '
Parterre-Wohnung , -

von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, solv 
Garten zu vermiethen.

I oder 2 möblirte Ziinuier'
sep. gelegen, mit Burschenge!, und IM  
stall zu v e r m i e t h  e n Ä c k l - ß s t E ^ I -

Wasserleitung und Zubehör zu verim 
Auskunft im Keller bei V .  ------

Be'Hotel Museum
M öblirte Zimmer mit auch ohne 
köstigung von sofort zu vermiethen-—
Laden u. mehrere W o h " « " S
von sofort zu vermiethen. 6 2t-N. 8okmwt. Gerberstraße^—

1 Kellerwohnung.,..»
vom 1. Oktober d. I .  zu 22 ^ .Coppernikuspr

l,sden nebst ^obnun^,,
billig zu vermiethen ^ ^ r s t r a ß ^ ^ s lc k ^

o möbl. Zim., Knbinet tS> ''
r  sofort zu vermiethen Kau« 7 ^ ^ - - —

Druck und Bering von C. D ombrowskt in Thorn.


